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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall. 


H. 159. Mittwoch den 10 Juli 1833. 


f Bekanntmachung. 
Da die Zahlung der Zinfen von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Kapitalien für den Zeitraum 
vom 1. Januar bis letzten Juni 1833 
ö Montags, den 15. Juli c. 
Dienſtags, den 16. dito 
Donnerſtags, den 18. dito 
Montags, den 22. dito 
Dienſtags, den 23. dito . 
Donnerſtags, den 25. dito f 
Montags, den 29. dito und 
4 - . Dienſtags, den 30. dito . f 
in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale erfolgen wird; fo werden alle 
diejenigen, welche dergleichen Zinſen zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich behufs deren Erhebung mit ihren 
Quittungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. a 
reslau, den 30. Juni 1833. e 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt- Räthe. 
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h Bekanntmachung. T . N 

Den Inhabern der über das Capital des hieſigen vorſtädtiſchen Belagerungsſchadens ausgeſtellten Beſcheini⸗ 
ungen wird hiermit bekannt gemacht, daß Donnerſtags den 11ten d. M., Vormittags um 10 Uhr, die zwölfte Ver⸗ 
boſüng dieſer Beſcheinigungen auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale in Gegenwart einiger Bevollmächtigten der Dam⸗ 
nifikaten ſtatt finden wird. h 3 

Die ausgelooſeten Nummern werden hiernächft durch die Zeitungen und durch Aushang an beiden Rathhaus⸗ 

Thüren bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 3. Juli 1833. g 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete n 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 8 


Inland. a Baden, wo daſſelbe vier Wochen zu verweilen gedenkt, und 
Nachrichten aus Düſſeld orf vom 2ten d. Mts. zufolge, ſodann nach Italien, fo daß mir Allen beglückende Anweſen⸗ 
war Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedri Fort None. heit in unſerer Mitte auf längere Zeit entbehren werden. 
zuvor nach Burg Rheinſtein abgereiſt, wohin Ihre Königl. Der Wirkliche Geheime Olaats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter Herr 
5 5 die Frau 28 000 in ihm unverzüglich folgen wollte. v. Kamptz Excellenz, iſt am 2ten d. M. Na 
on dort begiebt ſich das allberehrte Fürſten⸗ Paar nach Baden: Köln eingetroffen. 


chmittag in 


Polen. 


Die Allg. Zeitung berichtet von der Polniſchen 
Grenze vom 20. Juni: „Die Hoffnung, daß der Kaiſer 
Nikolaus nach Warſchau kommen werde, ſcheint für dieſes 
Jahr vereitelt, obgleich man bis auf die letzte Zeit noch in 
Warſchau dieſe Erwartung hegte. — In allen Provinzen, wo 
die Polniſche Sprache vorherrſcht, macht ſich noch immer der 
übelſte Geiſt bemerk ich, und die verſchiedenen Regierungen 
können nicht wachſam genug auf ihre Polniſchen Unterthanen 
ſeyn. Es iſt faſt außer Zweifel, daß von einem Centralpunkte 
aus die Aufregungen in Polen unterhalten werden, und daß 
unter allerlei Namen und Formen Emiſſaire herumreiſen, um 
die Gemüther zu bearbeiten. Man hat aus den Papieren der 
Inſurgenten, die von Galizien aus in das Königreich ein⸗ 
brachen, fo wie aus ihren eigenen Geſtändniſſen eine neue Be: 
ſtätigung jener Ueberzeugung erhalten. Auch weiß man, daß 
nicht allein von Frankreich, ſondern auch von Deutſchland aus 
Inſtruktionen ertheilt werden, um Polen nicht aus der Ver⸗ 
wirrung herauskommen zu laſſen. Uebrigens hat die Amneſtie, 
welche für die in Rußland zurückgehaltenen Polen erlaſſen 
wurde, einen guten Eindruck gemacht, und wird menche 
Familien, die in Trauer und Schmerz verſetzt waren, wieder 
aufrichten. Ueberhaupt dürfte vollkommene Vergeſſenheit des 
Geſchehenen, Beachtung des religiöfen Sinnes der Polen und 
mindere Beſchränkung der katholiſchen Geiſtlichkeit viel zur 
Verſöhnung der Nation beitragen, und den neuen Grundſtein 
einer glücklichen Zukunft legen. Die vielen Schwierigkeiten, 
mit welchen die katholiſche Geiſtlichkeit in Polen und Rußland 
zu kämpfen hat, um in vollkommenſter Ausdehnung ihrem 
Berufe zu entſprechen, ſind nicht geeignet, Vertrauen zu 
geben, und der Regierung die Achtung zu verſchaffen, die he 
allein durch Mitwirkung der Kirche erhalten kann.“ 

Warſchau, vom 2. Juli. — Der Adminiſtrations⸗ 
Rath des Königreiches Polen bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß, da die in der Hauptſtadt Warſchau erhobene Thor⸗Steuer 
zur Deckung der jetzt fo ſehr geftiegenen Laſten und Bedürfniſſe 
der Stadt, ſo wie zur Unterhaltung einer beſtändigen Com⸗ 


munication zwiſchen den beiden Weichſel-Ufern nicht ausreiche 


und auch die Billigkeit es erheiſche, daß die zu Waſſer nach 
Warſchau gebrachten Conſumtions-Artikel in ähnlichem Ver: 
ältniß beſteuert würden, wie die zur Achſe anlangenden, von 
jetzt an zum Beſten der ſtädtiſchen Kaffe ein Waſſer⸗Zoll nach 
Grundlage eines dabei pubticirten Tarifs auf der Weichſel vor 
Warſchau erhoben werden ſoll; die Art der Erhebung, Con⸗ 
trollirung und Verwaltung dieſes Einkommens wird die Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſion für das Innere noch näher beſtimmen, 
o wie ſie auch ermächtigt iſt, dieſen Zoll in Pacht zu geben. 


Frankreich. 


Paris, vom 29. Juni. Die Auflöſung der Kammer iſt 
beſtimmt entſchieden; die Ordonnanz darüber wird Ende Sep⸗ 
tember erſcheinen und am 20. Oktober ſollen die Wahlkollegien 
zuſammen berufen werden. — Zum 10. Auguſt find die Wahl: 
Kollegien zuſammenberufen, welche an die Stelle der gewe⸗ 
ſenen zu Paris ernannten Deputirten neue Stellvertreter zu 
wählen haben. . 

Der Herzog von Bourmont hatte in feinem Teſtament eine 
Verfügung zu Gunſten der Kinder und Nachkommen der Of⸗ 
fiziere der ehemaligen Cond ſchen oder Vendee⸗Armee gemacht, 
und der Frau von Feucheres das Schloß Ecouen mit dem dazu 
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ehörigen Forſt, mit dem Auftrage hinterlaſſen, dort eine An⸗ 

alt zu gründen, zu deren Unterhalt der Herzog von Aumale 
jährlich 00,000 Fr. zahlen ſollte. Da es indeſſen der Staats⸗ 
Rath, dem die Beſtätigung dieſer Verfügung oblag, ſowohl 
den Grundſätzen der Juli⸗Revolution, als der Moral zuwider 
fand, ein Vermächtniß zu Gunſten von Familien zu ſtiften, 
deren Häupter unter fremden Fahnen gegen ihr Vaterland ge⸗ 
kämpft, oder einen Bürgerkrieg erregt und unterhalten hatten, 
fo ſoll der Geheime Rath des Herzogs von Aumale beſchloſſen 
haben, die von ihm jährlich zu zahlende Summe 4 Stipenkien 
für unbemittelte Studirende zu verwenden. — Einem Polizei⸗ 
befehl zufolge, müſſen alle Kaffeehäuſer, Branntweinläden 
u. ſ. w. um 11 Uhr Nachts geſchloſſen ſeyn. Mehre Beſitzer 
von Branntweinläden, bei denen die Dot nach 11 Uhr noch 
Gäſte gefunden und die man deshalb vor Gericht geſtellt hatte, 
entſchuldigten ſich damit, daß ſie dem Befehl aufe e um 11 
Uhr ihre Läden geſchloſſen, und ſie ſpäter wieder geöffnet hät⸗ 
ten, weil kein Geſetz beſtehe, das die Zeit der Eröffnung von 
dergleichen Orten beſtimme. Das Gericht nahm dieſe Ent⸗ 
ſchüldigung mit der Bedingung an, daß die Beklagten den 
Schluß ihrer Läden um 11 Uhr hinlänglich beweiſen ſollten. 
Mehre derſelben, die es ſogleich thun konnten, wurden frei⸗ 
geſprochen. — Es ſind Befehle gegeben, diejenigen Perſonen 
zu verhaften, welche in der Umgebung von Paris republika⸗ 
niſche Lieder und eine Flugſchrift, „die Menſchenrechte“ be⸗ 
titelt, herumtragen. Die Behörden ſcheinen viel Gewicht dar⸗ 
auf, au legen, daß fich dieſe Schriften nicht unter dem Landvolk 
verbreiten. ! 


Seit einem Monat waren mehre falfche Engliſche Bankbil⸗ 
lets unter dem Handelsſtande von Paris verbreitet. Die Po⸗ 
lizei war inſtruirt, die Wechsler benachricht. Geſtern kam 
ein junger Mann zu einem Wechsler im Palais⸗Royal, um 
zwei Banknoten zu wechſeln, da derſelbe ſie für falſch erkannte, 
ſchickte er ſogleich 1 Polizei⸗Kommiſſär, der ſofort den jun⸗ 

en Mann verhaftete. Ein Beſuch in ſeiner Wohnung ließ 
ür 320,000 Fr. falſche Engliſche Banknoten entdecken. Der 
Prozeß wird gegen den jungen Mann und ſeinen Vater, bei 
dem er wohnt, eingeleitet. — In der Buchhandlung des Hrn. 
Didot ſind die Briefe Napoleons an die Kaiſerin Joſephine, 
und der Kaiſerin an Napoleon und ihre Tochter erſchienen. 
Dieſe letztere hat ſelbſt, um ſo viele unwahre Angaben in ſonſt 
ſchätzbaren Werken zu berichtigen, den Druck veranlaßt. 
Viele hieſige Einwohner beabſichtigen, am Jahrestage der 
Erſtürmung der Baſtille (14. Juli) vor die Barrieren zu zie⸗ 
hen und die begonnenen Forts von Charenton und lEpine zu 
zerſtören, falls die Regiernng bis dahin ihren Befeſtigungs⸗ 
Plan nicht ganz aufgegeben habe. Der Courrier fran⸗ 
gais räth in feinem heutigen Blatte von dieſem Vorhaben ab 
und ſch ägt geſetzliche Mittel vor. — Eine Anzahl junger ge⸗ 
lehrter Geiſflicher hat es unternommen, in Frankreich ein Be⸗ 
nediktiner⸗Kloſter wieder zu errichten, um ſich in der Einſam⸗ 
keit deſſelben ungeſtört den gelehrten Studien widmen zu kön⸗ 
nen, denen die Franzöſiſchen Benediktiner einſt fo großen Ruhm 
verdankten. Von dem Biſchofe von Mans begünftigt, haben 
fie zu dem Ende das alte prachtvolle Kloſter Sol mes bei Sable, 
an dem Ufer der Sarthe gelegen, angekauft, wo ſie alle Stun⸗ 
den, welche die Ordens⸗Regel der Benediktiner dazu beſtimmt, 
wiſſenſchaftlichen Beſchäftigungen weihen wollen. Der Vi⸗ 
comte von Chateaubriand iſt dieſer Congregation als Ehren⸗ 
Mitglied beigetreten. 


Der Vicomte von Chateaubriand hat an den Abbe Gueran⸗ 
ger, Ehren⸗Domherrn in Mans, folgendes Schreiben gerich⸗ 
tet, um demſelben ſeinen Beitritt als Se zu dem 
neuen Benediktiner⸗Orden anzuzeigen: „Herr Abbe ich habe 
Ihr anziehendes Schreiben erhalten und beantworte daſſelbe 
ſogleich, um Ihnen zu ſagen, wie ſehr ich mich für Ihr ſchö⸗ 
nes Unternehmen intereſſire, und wie dankbar ich Ihnen für 
die mir darüber unit Mittheilung bin Auch ich habe einft, 
wie Sie, an die Wiederherſtellung der Bened ktiner gedacht 
und wünſchte damals, daß die noch ing nd, fon ihren Sitz 
in St. Denis nähme. Da Sie e ind, ſo machen Sie 
beſſere Pläne, als ich, und da wir Beide Chriften find, fo laſ⸗ 
ſen Sie uns in Erwartung der Ewigkeit, der wir uns täglich 
mehr nähern, thätig ſeyn. Dort werden wir einſt unſere alten 
Benediktiner wiederfinden, und zwar gelehrter, als ſie auf der 
rde waren; denn fie waren eben fo tuͤgendhafte als kenntn iß⸗ 
reiche Männer und überſchauen jetzt mit einem weiter reichen⸗ 
den Blick den Urſprung der Dinge und die Alterthümer des 
Weltalls. Zählen Sie mich, ich bitte Sie darum, unter die 
Ehren⸗Mitglieder der Benediktiner⸗Congregation von Sole: 
mes, und ſeyen Sie überzeugt, daß ich lebhaft wünſche, 
hnen zu etwas nützlich ſeyn zu können. F. A. von 
Chateaubriand.“ 


Re von Peyronnet hat den Kommandanten des Forts 
von Ham ſchriftlich erſucht, die von den hieſigen Blättern ver⸗ 
breiteten ungünſtigen Gerüchte über ſeinen Geſundheits⸗Zu⸗ 
ſtand für ungegründet zu erklären; er ſey fortwährend mit 
ernſten Studien beſchäftigt und habe ſeit neunzehn Monaten 
ſein Zimmer nicht verlaſſen. 


Der National enthält folgendes Schreiben aus London 
vom 26. Juni: „Der Marſchall Bourmont ift zum Generalif- 
ſimus der Truppen Dom Miguels ernannt worden; nachdem 
er am 23ſten Abends hier angekommen, hat er ſich, wahr⸗ 
ſcheinlich in Geſellſchaft des Kommodore Elliot, der den Ober⸗ 
befehl über die Portugieſiſche Flotte übernehmen wird, bereits 
nach Liſſabon eingeſchifft. Beide Generole nehmen eine An⸗ 
zahl von Artillerie-, Ingenieur⸗ und Marine⸗Offizieren und 
eine Menge von Matroſen mit. Nach ihrer Ankunft in Por⸗ 
tugal ſoll ein allgemeiner Angriff auf Porto zu Waſſer und zu 
Lande unternommen werden.“ — Der National fügt hin⸗ 
zu: „Von einer andern Seite vernehmen wir, daß Herr von 
Bourmont in Liſſabon ein Korps ausgewanderter Franzoſen 
finden wird, deſſen Kern in Spanien kürz nach der Juli⸗Re⸗ 
volution unter dem Namen „Die weiße Legion“ gebildet 
wurde. Einigen vertraulichen Mittheilungen über dieſe An⸗ 
ordnungen muß man ohne Zweifel das Steigen der Anleihe 
Dom Miguels an der hieſigen Börſe zuſchreiben, die in zwei 
Tagen ſich von 61 auf 65 gehoben hat.“ 


Großbritannien. 


London, vom 28. Juni. Heute, als am Tage der Thron: 
beſteigung Sr. regierenden Majeftät, läuteten des Morgens 
alle Glocken der Hauptſtadt. Die Königl. Fahne wehte auf 
dem Tower und auf den anderen öffentlichen Gebäuden, und 
die auf dem Fluß liegenden Schiffe ſteckten ihre Flaggen auf. 
Der König hielt nicht das gewöhnliche große Leber im St. Ja⸗ 
mes⸗Palaſt, ſondern — 5 die Königl. Familie in Windſor 
und wird morgen erſt zum Lever nach der Stadt kommen. — 
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Der außerordentliche Geſandte Sr. Majeſtät des Königs der 


Niederlande, er Dedel, wird, wie der Globe verſichert, 
im Laufe der erſten Woche des Juli wieder hier eintreffen — 
Dem Globe zufolge, würde der Fürſt von Eſterhazy ſeine 
diplomatiſchen Funktionen am hieſigen Hofe gegen Ende des 
nächſten Monats wieder antreten. Der Albion will willen, 
daß der eon der Reiſe des Fürſten darin beſtanden 
habe, die finanziellen Verhältniſſe eines nahen Verwandten zu 
ordnen, daß ihn aber bei feiner Ankunft zu Wien Se. Maſe⸗ 
Dr der Kaiſer von Oeſterreich Vale erſucht habe, dem Ka⸗ 

inet ſeine Anſichten über die Belgiſche Angelegenheit, ſo wie 
über die Europäiſche Politik im Allgemeinen mitzutheilen Der 
Courier bemerkt in derſelben Beziehung: „Fürſt Eſterhazy 
hat vor vierzehn 5 Wien verlaſſen und iſt auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe nach London begriffen. Er wird, wie es heißt, nicht 
nur Paris, ſondern auch den Haag beſuchen, ehe er wieder 
nach England kommt. Wie wir hören, ſollen die Holländiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenheiten unverzüglich wieder aufgenommen 
werden, und der Fürſt ſoll von Seiten Oeſterreichs mit den 
ausgedehnteſten Vollmachten verſehen ſeyn, um, inſoweit ſein 
Hof dabei betheiligt iſt, dieſe Sache ſobald als möglich zu Ende 
zu bringen.“ — Lord Wharncliffe und Sir Robert Peel ſollen 
ſich, wie der Sun ſagt, laut gegen jeden Verſuch ausgeſpro⸗ 
chen haben, der den Umſtoß des jetzigen Miniſteriums zum 
Zweck hätte. 


Die Biſchöfe haben in dieſer Woche zwei Verſammlungen 
gehalten; in einer derſelben ſoll über ein Schreiben Sr. Ma⸗ 
jeſtät an den Erzbiſchof von Canterbury berathſchlagt worden 
ſeyn, und der Sun meint, daß daſſelbe zwar von einigen 
Prälaten ſehr übel aufgenommen worden, daß es aber doch 
feine Wirkung nicht verfehlen werde. — Der Albion ſagt: 
„Das Unterhaus verräth ſchon Symptome von dem heranna⸗ 
henden Schluß der Seſſion, denn in der geſtrigen Morgen⸗ 
Sitzung wußte das Haus ſich nicht länger als eine Stunde zu 
beſchäftigen, und Abends vertagte es ſich wegen der geringen 
Anzahl der anweſenden Mitglieder.“ 


Lord Althorp iſt vorgeſtern von hier zu einem Beſuch bei 
ſeinem Vater, dem Grafen Spencer, nach der Inſel Wight 
abgegangen, um ſich von ſeiner Unpäßlichkeit zu erholen. Man 
glaubt, daß die Oſtindiſchen Angelegenheiten deshalb fürs erſte 
im Parlament noch nicht zur Sprache kommen werden. — 
Der Kapitän Napier hat, als Befehlshaber des Pedroiſtiſchen 
Geſchwaders, den Admirals⸗Titel und den Namen Carlos de 
Ponga erhalten. 


Belgien. 


Brüſſel, vom 30. Juni. Die geſtrige Sitzung der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer wurde mit Bittſchrifts⸗Berich⸗ 
ten ausgefüllt. Eine derſelben von mehren Einwohnern des 
Dorfes Berchem, welche die Kammer baten, ihr Geſuch um 
Entſchädigung wegen der bei der Belagerung der Citadelle von 
Antwerpen angerichteten Verwüſtungen zu berückſichtigen, 
gab dem Juſtiz⸗Miniſter Veranlaſſung, die Erklärung zu 
wiederholen, daß die Belgiſche Regierung gegen Frankreich 
durchaus keine Verpflichtung in Bezug auf die Kriegskoſten 
übernommen habe. — Man befhä'tigt ſich hier bereits mit 
den Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten, welche nach der Ent⸗ 
bindung der Königin ſtatt finden ſollen. 


* * 
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Aus Antwerpen wird unterm 28ſten d. M. gemeldet: 
„Heute Nachmittag um 2 Uhr kam (wie bereits erwähnt) das 
erſte Dampffchiff von London hier an, welches geſtern um 12 
Uhr von dort abgegangen war. Daſſelbe machte alſo die Reiſe 
in 26 Stunden, während die früheren Dampfſchiffe dazu im⸗ 
mer wenigſtens 34 Stunden gebrauchten. Am Bord deſſelben 
befand ſich unter Anderen der Lord Beresford. — Es herrſcht 

W 1 in unſerem Hafen eine mehr als gewöhnliche Thäͤ⸗ 
119 eit; wir haben Schiffe in Ladung für Amſterdam, Rotter⸗ 
dam, Liverpool, London, Odeſſa, Konſtantinopel, Smyrna, 
Malaga, Sevilla, Cadix, Rio⸗Janeiro und faſt für alle Haupt⸗ 
häfen von Frankreich. — Die drei Bataillone Bürger⸗Garde 
von Lüttich, Courtray und Ypern unter dem Oberſten Fleury⸗ 
Dury verließen geſtern Morgen das Lager bei Schilde, um 
zu Termonde die Waffen abzugeben, und von dort in ihre 
Heimath zurückzukehren. 


Seit Eröffnung der Maas ſollen ſchon mehr als 500 mit 
Kohlen beladene Fahrzeuge durch Maſtricht gekommen ſeyn. 


Spanien. 


Madrid, vom 20. Juni. (Köln. Ztg.) Die Ceremo⸗ 
nie der Eidesleiſtung iſt fehr ruhig, man könnte ſagen, kalt 
vorübergegangen. Alle Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
wohnten derſelben bei, mit Ausnahme des Neapolitaniſchen 
Botſchafters, der aus folgender Urſache nicht erſchien. Im 
Jahr 1830 hatte der König von Neapel gegen die Abſchaffung 
des ſaliſchen Geſetzes durch den König Ferdinand proteſtiren 
zu müſſen geglaubt: er hatte hierin das Beiſpiel feines Oheims, 
damals Herzogs von Orleans, a beide Proteſta⸗ 
tionen hatten indeß keine Wirkung. Am 18. Mai glaubte der 
König von Neapel, ſeine Oppoſition erneuern zu müſſen, und 
er ließ dieſe durch feinen Botſchafter zu Madrid am 18ten d. 
der Spaniſchen Regierung notificiren. Dieſe Notification be: 
ſtand in einem Schreiben des Botſchafters an den Miniſter des 
Auswärtigen, welches die Proteſtation des Königs enthielt. 
Beide Aktenſtücke wurden an dem nämlichen Tage den ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps mitgetheilt, um 
daſſelbe ihren reſp. Höſen zuzuſenden. Die Kälte, womit 
man den König aufgenommen hatte, als er in feinem verfchlof: 
ſenen Wagen Heerſchau über die Truppen hielt, ließ wenig 
Enthuſiasmus bei dem Umgange des Zuges vermuthen, allein 
am Abend vorher verbreitete die liberale Geſellſchaft unter dem 
Namen „Vertheidiger der Volksſache“ zahlreiche Proklama⸗ 
tionen, in welchen f 
Gewalt der Königin zu Unterſtützen und ihr Syſtem zu ver 
theidigen, unter der Bedingung und in der Hoffnung, daß ſie 
Bürgſchaften für die Intereſſen des Volks und die Freiheit ge⸗ 
ben würde, und nun erklärte ſich die Bürgerſchaft offen zu 
Gunſten der Infantin. Man hat in den Gruppen, welche die 
Hieronymus ⸗Kirche belagerten, viele Bürger bemerkt, welche 
dieſe Proklamationen unter dem Rufe: „Es lebe der König! 
es lebe die e in der Luft wehen ließen. Dieſer Um⸗ 
ſtand machte da Set ein wenig belebt. Obgleich die Garniſon 
hier aus 17,000 Mann beſtand, ſo hatte doch die Polizei, um 
Männer, worauf ſie zählen konnte, zu ihrer Verfügung zu 
haben, 5 bis 600 Individuen aus dem Volke geworben, welche 

beauftragt waren, den Polizei⸗Agenten in ihren Funktionen 
behülflich zu ſeyn. Ein Franzoſe, der zu Madrid war, und 


auf ſpecielle Beziehungen zurückführen, 


ie ſagte, das Intereſſe des Volks ſey, die 


öffentlich ſagte, daß dies eine Nachahmung der Pariſer Polizei 
ſey, welche die Arbeiter in B den ene e wale 
dieſes Umſtandes wegen beinahe durch zwei Polizei» Agenten 
mißhandelt worden. Der Ueberreſt des Tages ging ohne Un⸗ 
ordnungen vorüber, und die Anhänger des Don Carlos ſchie⸗ 
nen ſehr niebergefchlagen zu ſeyn. Sie hatten darauf gehofft, 
daß die apoſtol ſche Partei in den Provinzen einige Bewegun⸗ 
gen zu ihren Gunſten machen würde, allein es blieb hier, fo 
wie in Madrid, ruhig. Die General⸗Kapitäne hatten Voll⸗ 
macht, mit den Truppen, die an dieſen Tagen unter Waffen 
gehalten wurden, überall, wo ſich Unruhen zeigen würden, 
mit Nachdruck elnzuſchreiten. 


Italien. 


Von der Italieniſchen Gränze, vom 21. Juni. 
(Allg. 31g.) Unter den mancherlei Zeichen fortdauernder Un⸗ 
ruhe in fo vielen Theilen Italiens, find diejenigen Nachrich⸗ 
ten, welche man über die Dinge in Neapel erhält, am unklar⸗ 
Kin, ſowol was die Vorfälle an ſich als deren Charakter und 
Zuſammenhang betrifft. Zwar erinnert man ſich von der Zeit 
her, wo Santa Roſa, wenige Tage vor dem Sturze der dor⸗ 
tigen Revolution, noch die Einheit Italiens proklamirte, noch 
wohl der engen Verbindung, die damals zwiſchen den Führern 
der Revolution in Piemont und Neapel ſtatt fand; ob dieß 
aber jetzt der Fall fen, oder ob die Vorgänge in Neapel mehr 
en z cheint noch keines⸗ 
wegs ausgemacht. Wie dieß auch ſey, und wie auch die ge⸗ 

eimen Fäden zuſammenhängen mögen, jedenfalls iſt 17750 
lagen, daß die Regierung eines Monarchen, die ſo hell und 
freudig begann, ſich ſobald umdüſterte, und mit 0 da und 
ben timmung des fonft nur zur Freude geſchaffenen 
andes. 


Rom, vom 20. Juni. Se. Heiligkeit hat beſchloſſen, 
daß in den vier Legationen von Bologna, Ferrara, Ravenna 
und Forli ein Korps ven gig Freiwilligen errichtet 
werde. Die Zeitung von Bologna fagt hierüber, daß durch 
dieſe Inſtitution vorzüglich beabſichtigt werde, den redlichen 
und treuen Unterthanen Gelegenheit zu geben, durch ihre 
Mitwirkung die öffentliche Ruhe täglich mehr zu befeſtigen, 
und die Sicherheit des Eigenthums und der Dechonen, fo wie 
den Gehorſam gegen die Regierung des heiligen Stuhls zu 
garantiren. — Die neulich erwähnte Dimiſſion des Monſig⸗ 
nore Pentini iſt bis jetzt von Sr. Heiligkeit nicht angenom⸗ 
men worden. Bis eine Entſcheidung darüber erfolgt, wird 
derſelbe fein Amt fort verwalten, ſo daß in der Handhabung 
der geen weiter keine Störung dadurch entſtehen wird. — 
Vorgeſtern reiſte der Marcheſe Croſa di Vergagna, bevoll⸗ 
aun tee Miniſter Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien 
am hieſigen Hofe, von hier nach Tuxin ab. Während feiner 
Abweſenheit wird der Legationsrath Marcheſe Santa Croce 
von Villermoſa als Geſchäftsträger feine Stelle ger Von 
dem bisherigen bevollmächtigten Miniſter Don M Ind weiß 
man, daß er mit feiner Familie nach Genua gerei iſt. Da 
er ſeine Wohnung aufgegeben und ſeine Möbel hat verkaufen 
laſſen, ſo ſcheint er nicht gefonnen, wieder hierher zurückzu⸗ 
kommen. Man ſagt, daß die Nichtauszahlung feines Gehalts, 
der ſchon ſeit zwei Jahren ausgeblieben ſeyn ſoll, ihm nicht 
mehr geſtattet habe, länger hier zu bleiben. 


U 


Neapel, vom 14. Juni. (Beſchluß des neapolitaniſchen 
Artikels I unſerem geſtrigen Blatt.) Ich komme nun auf 
die Verſchwörung. Seit einigen Wochen hörte man eine ſelt⸗ 
ſame, geheimnißvolle e vom Tode oder Verwundung 
von jungen Offizieren und Unteroffizieren. Bald hieß es, die 
jungen Leute ſeyen eines Verbrechens halber degradirt wor⸗ 
den, und hätten deshalb den Tod geſucht; bald erzählte man 
die Sache wieder anders; bei jeder Darſtellung blickte jedoch 
ein politiſcher Hintergrund hervor. Endlich erſchien ein lan 
S rtikel darüber in der Zeitung vom Aten d., ohne daß die 

ache dadurch klarer ward, nur geht die Thatſache einer Ver⸗ 
chwörung daraus wirklich hervor., Der offizielle Artikel giebt 
eine Namen, und überhaupt keine weitern Details an. Im 
Publikum nennt man einen gewiſſen Romano als den Erſchoſ⸗ 
men, als Hauptperſonen aber die Söhne des General Raſ⸗ 
arol, der bei der Revolution von 1820 in Sizilien eine Pe 
Rolle geſpielt, in Spanien 1823 gedient, und endlich in Grie⸗ 
chenland in der Verbannung geſtorben. Ueber die ganze An⸗ 
gels enheit ſchwebt die größte Dunkelheit. Man verſichert, 
er Prozeß werde bekannt gemacht werden; gewiß die beruhi⸗ 
eu und weifefte Maßregel. Gerade jetzt erwartete man 
as Urtheil über die vor ungefähr fünf Monaten entdeckten 
Verſchwornen. Merkwürdig und traurig genug iſt die Er⸗ 
ſcheinung. Im tiefſten Frieden, gegen einen jungen König, 
deſſen Herzensgüte von der ganzen Nation anerkannt wird, 
der leidenſchaftlich dem Militär ergeben ſich vorzugsweiſe mit 
ihm beſchäftigt, entſpinnt ſich eine Verſchwörung von Mili⸗ 
tärperſonen! Die Sache bleibt ſelbſt jetzt, nachdem ſie glück⸗ 
lich vereitelt ward, noch ein großes Unglück; denn hier bei der 
begonnenen Entwicklung der Berföhnung, Vervollkommnung 
und Heilung iſt das 9 Element Vertrauen zwi⸗ 
ſchen den Regierenden und den Regierten, und Alles was die⸗ 
ſem hemmend entgegen tritt, muß unglücklich me allen Seiten 
hinwirken. Einer der bedeutendſten Züge bei dieſer Angele⸗ 
enheit iſt der erwähnte Artikel ſelbſt, der ſich zwar nur in 
Generalitäten hält, aber von ſehr mächtiger Hand geſchrieben 
ſcheint; er deutet beſonders auf Einwirkungen der Propa⸗ 
ganda, ſo daß eine gewiſſe . wird, 
obgleich es klar iſt, wie wenig Anklang beide Verſchwörungen 
bei dem Volke fanden, trotz der angedeuteten Anblaſungen 
von Außen. Faſt lächerlich erſcheint, was jetzt über die frü⸗ 
hern Verſchwörungen kund wird. Zwei Advokaten, zwei Bu 
rückberufene Exilirte, ein abgeſetzter wieder zum Dienſt gelaſ⸗ 
ſener Offizier und zwanzig Schleichhändler, alle unter der Lei⸗ 
tung eines Kloſterkochs, und dieſer würdige Bund nach 24 
Stunden von fünf Gendarmen geſprengt! Solche Dinge 
würden gar keine Erwähnung verdienen, träten ſie nicht al⸗ 
lem Guten ſtörend entgegen, und zeigte ſich nicht eine gewiſſe 
Gleichzeitigkeit ähnlicher Begebenheiten in Italien; denn ge⸗ 
rade jetzt entwickelten ſich Seenen des Aufruhrs in Piemont, 
und zwiſchen Neapel und Turin, zwiſchen Sud und Nord 
ährt es fort in der Mitte, in den Legationen, dem Herzen 
taliens. Auf der andern Seite iſt die Anſchließung der Ita⸗ 
lieniſchen Fürſten unter einander durch Allianzen, Verträge 
und Heiraten bemerkenzwerth. In dieſem Augenblicke find 
alle Italieniſchen Herrſcher ausſchließlich mit Italieniſchen 
Prinzeſſinnen vermählt, und in Turin, Modena, Lucca, 
lorenz und Neapel ſitzen ächte Italienerinnen auf dem 


hrone. — Al’ die berührten Gegenftände find hier ſchon aus 


den Augen verloren, das Leben kobt unachtſam weiter. Nur 
ward es ſtiller nach den Feſten — die heiße unthätige Zeit trat 
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ein, Alles geht aufs Land. Die genannten Deutſchen Für- 


ſtinnen zogen nach Caſtell a Mare. Auch die ſchöne junge Kö⸗ 
nigin bezog mit ihrem erlauchten Gemahl das Schloß von Capo 
di Monte. Die zarte Monarchin war ſeit einiger Zeit blaß 
und von leidender Geſundheit. Man ſprach von einer Reife 
nach Piemont, um die Luft zu verändern. Ischia, die 
ſchöne Inſel, erwartet hohe Bade⸗Gäſte. Wenigſtens be⸗ 
hauptet man, Se. Majeftät der König von Baiern werde 
hinkommen. Auch nennt man zwei andere Bade⸗Gäſte 
von harmoniſcher Berühmtheit: die Gräfin Roſſi⸗Son⸗ 
tag und Roſſini: ich kann dieß indeſſen nicht verbür⸗ 
en. Ueber eine Nachricht aus einer Deutſchen Zeitung 
durch Galignanis Boten hier eingewandert, hat man ſich ge⸗ 
wundert. Der Baron Karl v. Rothſchild ſoll in München 
ſich niederlaſſen wollen. Hert v. Rothſchild fteht aber im Kö⸗ 
nigreiche beider Sizilien in ſo bedeutenden Geſchäftsverhält⸗ 
niſſen, daß es wahrſcheinlicher iſt, er werde daſelbſt nach län⸗ 


gern Beſuchen in Frankfurt 8 wieder zurückkeh⸗ 


ren; vor der Hand hat er für die Sommermonate ein Land⸗ 
haus auf Capo di Monte gemiethet. — Im Handel an 
der Börſe herrſchte vermehrte . und gewiß iſt der 
Handel das Element, welches dem Neapolitaner am meiſten 
zufoat, denn es bietet dem Lebensluſtigen die Mittel dar, das 

eben angenehmer zu genießen. Täglich bilden ſich neue kom⸗ 
merzielle Aſſociationen. Ich werde nächſtens entwickelnder 
hierauf zurückkommen. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, vom 28. Juni. In der hieſigen Zeitung 
lieſt man: „Mehre Franzöſiſche Blätter haben ſich vor eini⸗ 
ger Zeit mit einen Vorgang befchäftiget, der in dem Großher⸗ 
aogtpum Baden, und zwar in der Gemeinde Wintersdorf, 
Oberamts Raſtatt, ſtattgefunden hat. Nach der Erzählung 
dieſer Blätter ſoll der röte Theil der Bürger der vorgedachten 
Gemeinde unter Anführung ihres Bürgermeiſters, bewaffnet 
in Frankreich eingefallen ſeyn, und von dort drei Franzö⸗ 
ſiſche Bürger als Gefangene mit ſich auf das dieſſeitige Ufer 
geſchleppt haben. Wir haben nicht für una g erachtet, 
vor der dieſerhalb angeordneten Unterſuchung der Thatſachen 
auf dieſe Angabe zu antworten; wir bringen aber, nachdem 
die Thatumſtände genau erhoben find, folgende Erläuterung 
nach, woraus ſich ergeben wird, ob der Vorfall der Wahrheit 
gemäß erzählt worden ſey. Der Gemeinde Wintersdorf Nein. 
über befinden ſich zwei ihr eigenthümlich zugehörige Rhein⸗ 
Inſeln, der obere und der untere Aſpenkopf genannt, wovon 
der letztere nach der im Jahre 1827 feſtgeſetzten, und ſeither 
nicht neu berichtigten Rhein⸗Gränze unter Großherzoglich⸗Ba⸗ 
diſcher, der obere aber unter Königlich eg Hoheit 
liegt. Seit langer Zeit wurden von jenfeits Rheiniſchen Ein⸗ 
wohnern Eingriffe in das Eigenthum dieſer Infel gemacht, fie 
kamen truppweiſe herüber, um Holz und Gras auf ſolchen zu 
holen. Die dieſerhalb bei den Koͤniglich⸗Franzöſiſchen Behör⸗ 


den geführten Beſchwerden wurden zwar freundlich angenom⸗ 


men und günſtig erlediget, die ergangenen Verbote aber nicht 
beachtet. So wurde nur wenige Tage vor dem Vorfall, der 
zu dieſer Erläuterung Veranlaffung gegeben hat, der Bürger⸗ 
meifter von Winkersdorf nebft ungefähr zehn Bürgern aus je⸗ 
ner Gemeinde, die ſich mit ihm auf diese $ufeln begeben hatten, 
von einer weit größeren Anzahl jenſeitiger Einwohner angefal⸗ 
len u. aus ihrem Eigenthum vertrieben. Dadurch und durch 


die Nichtachtung der ergangenen Verbote äußerſt aufgebracht, 
en 5 Bürger on Sinterstorf in großer Anzahl auf 
en unteren Aſpenkopf, wo fie einen Ueber⸗Rheiner in dem 
Augenblick, wo er einen Frevel ausübte, arretitten. Dagegen 
wäre, da dieſe Inſel auf Badiſchem Territorium liegt, nichts 
zu ſagen. Sie ſchifften aber auch auf den oberen unter Fran⸗ 
zöſiſcher Hoheit gelegenen Aſpenkopf und arretirten auch dort 
einen auf Waldfrevel betroffenen Ueber⸗Rheiner und einen 
Franzöſiſchen Soldaten, der, ihrer Angabe nach, ſein Gewehr 
auf ſie angeſchlagen hatte. Auch dieſe Arretirung wäre zu 
rechtfertigen, wenn die Bürger von Wintersdorf dieſe beiden 
Arretirten den Franzöſiſchen Behörden zur Beſtrafung über⸗ 
liefert hätten. Statt deſſen führten fie alle drei auf das dieſſei⸗ 
tige Ufer und vor das Ober⸗Amt Raſtatt. Das iſt das einzige, 
was der Gemeinde Wintersdorf zur Laſt fällt. Das Ober⸗ 
Amt Raſtatt that, was es thun mußte. Es unterſuchte mit⸗ 
telſt Augenſchein, auf welchem Territorium die Arretirung 
vorgenommen worden, und da es ſich zeigte, daß zwei von den 
Arretirten auf dem Franzöſiſchen Territorium verhaftet worden 
ſeyen, fo wurden ſolche augenblicklich ſreigegeben. Das Re⸗ 
fultat der hinſichtlich der Neben-Umftände noch nicht vollende⸗ 
ten Unterſuchung wird zeigen, welche Ahndun gegen den Bür⸗ 
germeiſter und mehre Gemeinde⸗Bürger von Winters dorf ein⸗ 
treten muß. Dieſes iſt der getreue Hergang der Sache. 


Aus dem Großherzogthum Heſſen, vom 28. Juni. 
(Stuttg. Blätter.) Wie man vernimmt, fo find geſtern des 
vormaligen Bürgermeiſters der Reſidenz Darmſtadt, J. M. 
Hoffmann, Gläubiger, 86 an der Zahl, vom dortigen Stadt⸗ 

erichte auf den Rathhausſaal al ee werben. Unter 
jener Zahl aber find auch viele Anwälte mit einbegriffen, wo⸗ 
von Einer gewöhnlich mehre Gläubiger zu vepräfentiren pflegt. 
Der Status der aktiven befragten Magiſtratsperſonen beläuft 
ſich auf 250,000 Fl., wogegen die Paſſiven vorläufig 370,000 
Fl. betragen, ſo daß in dieſem Augenblick eine Anbeſchuldi⸗ 

ung von 120,000 Fl. ermittelt iſt. ir ift aber zu bemer⸗ 

en, daß mehre Hauptgläubiger ſich bis jetzt noch gar nicht 

emeldet haben, weil der Rechtsnachtheil des Ausſchlüſſes von 
25 Maſſe bis jetzt noch nicht angedroht wurde. Hoffmanns 
Bankbruch macht im ganzen Lande viel Aufſehen; der Falliſt 
ſelbſt aber erregt nur wenig Bedauern, da der, wie allgemein 
behauptet wird, keinesweges unvorzuſehende Eintritt von Un⸗ 
glücksfällen ihn in dieſe Lage verſetzt hat. 


Darmſtadt, vom 26. Juni. (Deutſche Vaterlands⸗ 
Zeitung.) Die vorgeſtrige Diskuſſion der zweiten Kammer 
war, 1181 gerade für das Land, das von ſeinen Abgeordneten 
etwas Reelleres verlangt, als ungeheure Protokolle, aber deſto 
mehr für den beobachtenden Politiker von Wichtigkeit. Es 
handelte ſich von der Beſchwerde zweier jungen Theologen, de⸗ 
nen auf des Kanzlers Arens Zeugniß wegen burſchenſchaftlicher 
Aeußerungen das Fakultäts⸗Examen verſagt worden war. 
Der Abgeordnete Jaup eröffnete die Debatte mit einem ge⸗ 
mäßigten wie es ſchien, ziemlich hinreichenden Urtheil über die 

raminations⸗Verweigerung; nur fügte er die minder ver⸗ 
ändige Meinung hinzu, daß der Karlsbader Beſchluß für uns 
ſer Land keine rechtsverbindliche Kraft habe. Der ten 
Glaubrech nahm fi darauf des erften der jungen Theologen 
perſönlich an, rühmte feine Tadelloſigkeit und pries das un: 
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ſchuldige Trikolor roth, ſchwarz und golden. Die Jugend 12 
politiſch rein, war ſein Thema, und nur durch die Unterdrük⸗ 
kungsmaßregeln habe man fie politiſch wichtig gemacht. Die 
Polniſche Revolution habe ihren Urſprung bloͤß in der unſtatt⸗ 
haften Behandlung der Warſchauer Studenten gehabt. So⸗ 
gar das Frankfurter Attentat müßte die Regierung ſich ſelbſt 
zuſchreiben, ſie hätte den Keim dazu ſelbſt in die ſtudirende Ju⸗ 
gend gelegt. Wer Wind ae müſſe Sturm ernten. Daß 
der Wind aus Propaganda herblaſe, daß eine gewiſſe Journa⸗ 
liſtik unaufhörlich Wind fabricire, und daß die Karlsbader Be⸗ 
poräfte gerade gegen die Windbeutel (Ausdruck des Hen. Mohr 
n einer neuerlichen Sitzung) gerichtet waren, davon ſchien er 
nichts zu wiſſen, und trug Fhrtehtich auf Beſchwerde gegen das 
Minifterium an. Sein Freund E. E. Hoffmann unters 
fünte ihn ſofort mit gewaltiger Stimme und der an ihm be⸗ 
annten, oft A e erregenden, oft ſpaßhaften Derb⸗ 
heit, worin er dem Engländer Hunt, dem er übrigens an Klug⸗ 
heit überlegen ſeyn mag, ſchwerlich etwas nachgiebt; er ver⸗ 
wahrte ſich, wie gewöhnlich, vor der Genoſſenſchaft mit den 
Freunden von Hambach. Als darauf andere Redner das 
1 mit der Univerſitäts⸗Jugend im grellſten Lichte 
dargeſtellt hatten, der Abgeordnete all wachs ſogar den 
Behörden vorwarf, die Burſchenſchaft heimlich geduldet zu ha⸗ 
ben, um ſie von Zeit zu Zeit 1 laſſen zu können, ſo er⸗ 
klärte Herr El wert, er ſey im Anfange der Diskuſſion noch 
milderer Anſicht geweſen, jetzt aber, wo er deutlich ſehe, daß 
Dim Eramens » Berweigerungen ıc. an die Schreckniſſe des 
evolutions⸗Tribunals von 1793 erinnerten (Hört! Hört!), 
trage auch er auf Anklage des Miniſteriums an. — So er: 
hitzten ſich die Redner von der linken Seite, und E. E. Hoff⸗ 
mann forderte ſogar den Großherzog auf, „mit dem Schwerte 
in ſein Miniſterium zu hauen“, während ſich die Gemäßig⸗ 
ten, als wollten ſie ihr Vergnügen an der ſteigenden Erhitzung 
recht rein genießen, ganz ruhig verhielten. Nur der Abgeord⸗ 
te Kertell warf die Worte dazwiſchen: Wozu all dieſe Kla⸗ 
gen? wozu Univerſitäts⸗Kommiſſäre und Examen ꝛc.? Man 
hebe die Univerſität auf, man laſſe die jungen Leute auf andere 
Univerſitäten gehen, es giebt deren genug, und ftelle inskünf⸗ 
tige die an, die im Lande vor ihren Behörden eine Prüfung 
beſtehen und ſich ordentlich betragen! Indem erhob ſich Herr 
v. Gagern, um die Debatte, die eigentlich keine war, da Nie⸗ 
mand Einſprache that, auf eine ſeltſame Art = befchließen. Er 
erklärte nämlich die Deutſche 9 chaft für ein rühmli ches 
Inſtitut, und geſtand, wie er ſelbſt ſie in Heidelberg ſti ften 
elfen und dergl. — Hat Herr von Gagern wirklich die Ab⸗ 
icht gehabt, mit etwas Erſtaunenswerthem zu ſchließen, fo 
ann ji ihm nicht bergen, daß ich in der That ein wenig ge⸗ 
ſtaunt habe, nicht eben darüber, daß er in der Burſchenſchaft 
gemefen., ſondern daß er nach einer Reihe von Jahren und als 
Staatsdiener auf einem bedeutenden Poſten ſich noch darin be⸗ 
findet, wenigſtens mit ſeiner Anerkennung, und daß er jetzt 
noch nicht klar darüber geworden, was für furchtbare Geiſter 
des Rufen nach Einheit Deutſchlands, d. h. nach einer ande⸗ 
ren, als die wir ſchon beſitzen, aus der Hölle der Revolutions⸗ 
Gräuel ſicher heraufbeſchwören muß! — Der Herr verleihe 
ihm baldige Einſicht, ihm und ſeinen Freunden!“ 


Gießen, vom 26. Juni. (Hanauer Ztg.) Vorigen 
Freitag nich e ein ſehr großes Leichenbegaͤngniß Statt; es 
wurde nämlich ein Studioſus Namens Rübſamen beerdigt, 
der in Folge einer in einem Duelle erhaltenen Wunde geſtor⸗ 


ben war. Bis faſt auf ganz wenige Ausnahmen folgten alle 
hier Studirenden & 2 — ihres bahingeſchiedenen Komili 
tonen, und der ganze Trauerzug war daher ungewöhnlich groß. 
Doch fehlte der Geiſtliche. Kein biefiger Geiſtlicher wollte ſich 
dazu verſtehen, dieſem Trauerzuge beizuwohnen, noch viel 
weniger eine Grabrede zu halten. Wie groß der Unmuth un⸗ 
ter den Studirenden geweſen, läßt ſich daraus abnehmen, daß 
ich einige ſogar zu Thätlichkeiten haben verleiten laſſen. So 
ollen in voriger Nacht Jemanden dahier die Fenſter eingewor⸗ 
en worden ſeyn. ; 

Würzburg, vom23 Juni. (Münchener Blätter.) Die 
Zahl der Studirenden an der hieſigen Univerſität ſoll ſich in 
dieſem Sommerſemeſter auf 460 belaufen. — Kürzlich wurde 
dahier Hetz, Pächter der Handlung des Kaufmanns Papſt⸗ 
mann, welcher ſchon längſt die Flucht ergriffen hat, arretirt 
und in die Frohnfeſte abgeführt, aber bald darauf wieder ſeiner 

aft entlaſſen. — Die Redaktion der neuen Würzburger 

eitung übernimmt vom 1. Juli ein liberaler Mann, ein jun⸗ 
ge Doktor der Medizin, Namens Rouftan le pompöfe 

nkündigung in Nr. 164 dieſer Zeitung zu leſen iſt. — Nach⸗ 
ſchrift. So eben vernimmt man, aß von Seite des Königl. 
Stadtkommiſſärs dem Doktor Rouſtan, einem Straßburger, 
die Weiſung zugekommen iſt, binnen drei Tagen das König⸗ 
reich Bayern zu verlaſſen. 


Hamburg, vom 4. Juli. Der Herr Graf von Diepholz 
1 5 Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge) iſt dieſen 
gen von hier nach Neu:Strelig abgereiſt. 5 

raunſchweig, vom 2. Juli. Der Ober⸗Hof⸗Kaſſirer 
Gieſecke hierſelbſt iſt zum Kaſſenführer der für des Herzogs 
Karl Durchl. angeordneten Kuratel beſtellt worden und daher 
zur Empfangnahme aller an das adminiſtrirte Fürſtliche Ver⸗ 
mögen zu leitenden Zahlungen autoriſirt. a 


Dresden, vom 1. Juli. In der Sitzung der erſten 
Kammer am 21ſten v. M. kam unter den auf der Regiſtrande 
befindlichen Gegenſtänden der Vorſchlag des Dr. Haaſe, 
Stellvertreters des Präſidenten in der zweiten Kammer, zur 
Mittheilung, welcher dahin ging, einen Theil der den Stän⸗ 
den vorgelegten Geſetze nicht zu berathen. Die Kammer be⸗ 
fein dieſen Gegenſtand, nachdem er im Auszuge ver eſen, 
o lange zurückzulegen, bis darüber ein Beſchluß oder Antrag 
aus der Lten Kammer eingegangen fey. Ferner wurde ein Un: 
trag des Amts⸗Acceſſiſten ichard von Stern zu Chemnitz auf 
Erweiterung des Wirkungskreiſes der Rechts⸗Kandidaten und 
der bei den Unter⸗Gerichten zugelaſſenen Acceſſiſten vorgelegt. 
Dr. Deutrich bemerkte hierzu, daß dieſer Antrag durch das 
zu erwartende Geſetz über die Qualifikation zum Staatsdienſte 
vor der Hand als erledigt zu betrachten ſeyn dürfte. Der 
Staats⸗Miniſter von Könneritz äußerte, die Regierung 
habe bereits den vorigen Ständen ein ſolches Geſetz vorgelegt, 
welche es aber nicht eher für brauchbar erachtet hätten, als bis 
die Trennung der Verwaltung von der Juſtiz völlig beſtimmt 
ſey; dieſe Trennung ſey bis jetzt aber noch nicht zu bewirken 

eweſen, und man könne überhaupt nicht vorausſagen, ob ſie 
ich mit auf die unteren Behörden erſtrecken werde; weshalb 
den jetzigen Ständen ein ſolches Geſetz noch nicht habe vorge⸗ 
legt werden können. Man beſchloß hierauf, dieſen Gegenſtand 
an die vierte Deputation abzugeben. Hinſichtlich einer eben⸗ 
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falls vorgefragenen Petition der Schneider - Innung zu Chem⸗ 
nitz, die künftige Gewerbs⸗Ordnung und mehre darauf ſich bes 
iehende Wünſche betreffend, wurde beſchloſſen, dieſen Gegen⸗ 

and einſtweilen beizulegen, und ihn ſpäter derjenigen Depu⸗ 
tation zu übergeben, welche ſich mit dem zu erwartenden Ges 
ſetze über das Gewerbsweſen beſchäftigen werde. Man ging 
darauf zur Tagesordnung über, auf welcher die Fortſetzung 
zur Berathung über den Geſetz⸗ Entwurf wegen der privilegir⸗ 
ten Gerichtsſtände ſtand. 5 

Dresden, vom 2. Juli. In der Sitzung der erſt en 
Kammer am 24ften v. M. kam unter den auf der Regiſtrande 
befindlichen Mittheilungen ein Geſuch der proteftantifchen 
Geiſtlichen zu Dresden um Vermittelung wirklicher Gleich 
ſtellung zwiſchen der evangeliſchen und kaͤtholiſchen Kirchen: 

3 der Erblande zum Vortrag, ſowie eine Vorſtel⸗ 
ung derſelben Geiſtlichen, die in Hinſicht der Erziehung der 
Kinder aus gemiſchten Ehen zu befolgenden Grundſätze betref⸗ 
fend. Nachdem Dr. von Ammon die Kammer vorläufig 
von dem Inhalte dieſer beiden Gegenſtände in Kenntniß geſetzt, 
bemerkt er, wie er ſich weitere Aeußerungen bis zur Zeit 
der förmlichen Diskuſſion darüber vorbehalte und ſodann 
auch dieſe Eingaben bevorworten wolle. Es wurde darauf be⸗ 
ſchloſſen, den erſtern Gegenſtand der dritten, den andern der 
erſten Deputation zu überweiſen, damit letzter auf denſelben 
bei der Begutachtung des Geſetzes wegen der gemiſchten Ehen 
mit eingehe. Auf der Tagesordnung, zu welcher man darauf 
überging, ſtand der Bericht der zur Begutachtung des Geſetz⸗ 
Entwurfes wegen Erfüllung der Militärpflicht ernannten aus 
ßerordentlichen Deputation, die bei Abfaſſung des künftigen 
Haupt⸗Berichts zu beobachtende Form betreffend. 

Die zweite Kammer befhäftigte ſich in ihrer Sitzung 
am 25ften v. M. mit dem auf der Tagesordnung ftehenden 
Bericht der erſten Deputation, die Errichtung des Staats⸗Ge⸗ 
richtshofes betreffend. Da in eine allgemeine Diskuſſion über 
dieſen Gegenſtand nicht eingegangen wurde, ſchritt man ſofort 
zur Berathung der einzelnen Anträge der Deputation, welche 
ſämmtlich angenommen wurden. a 


Miszellen. 

Die an. enthält Folgendes aus Kaſſel: Seit 
mehren Tagen unterhält man ſich hier allgemein mit einer Aus⸗ 
forderung. Der hier ſeit einiger Zeit ſich aufhaltende Regie⸗ 
rungs: Direktor Eggena von Fulda äußerte ſich nämlich an 
öffentlicher table d’höte im König von Preußen am 17ten des 
Abends, daß es von der vorigen Stände⸗Verſammlung eine 
wahre Infamie geweſen ſey, den proviſoriſchen Vorſtand des 
Miniſteriums des Innern und der Juſtiz bei Kurfürſtl. Ober⸗ 
appellationsgericht in Anklageſtand zu verſetzen, da ſolche kaum 
Zeit gehabt habe, die Klagepunkte gehörig zu prüfen. — Alles 
ſchwieg erſtaunt, nur der anweſende Deputirte Hagedorn von. 
Stau, aus der Grafſchaft Schaumburg, trat auf, und ließ 
ſich in eine näher erörternde Diskuſſion mit demſelben ein, deren 
Verfolg zu Perfönlichkeiten Anlaß gab, die mit einer Heraus⸗ 
forderung auf Piſtolen von Seiten des Regierungs⸗Direktors 
Eggena endeten. Die Forderung ward angenommen, jedoch 
nachher dahin vermittelt, daß dieſe Ehrenſache bis nach been⸗ 
digtem Landtag als beigelegt zu betrachten ſeyn ſoll. Dem 
Vernehmen nach ſoll jedoch der Geforderte ſich hiermit nich 
einverſtanden erklärt haben. 5 


Freiburg, vom28. Juni. Nach dem fo eben erfchienenen 
amtlichen Verzeichniſſe der Studirenden an der hieſigen Uni⸗ 
verſität in dieſem Sommerſemeſter, beträgt die Geſammt⸗ 

hl derſelben 474. Darunter find 175 Theologen, 75 Juri⸗ 

en und Kameraliſten, 129 Mediziner, Pharmaceuten und 
Chirurgen, und 95 Philoſophen. Die Zahl der Inländer be⸗ 
trägt 400, die der Ausländer 74. i 


In Kiel befinden ſich gegenwärtig 300 Studierende, 
darunter 3 aus dem Däniſchen Westindien und 18 Ausländer. 
Die meiſten Studenten, nämlich 114, ſind Theologen. 


Auch in dieſem Jahre werden in der Großherzogl. Weima⸗ 
riſchen Central⸗Baumſchule die Verſuche, Seide zu ziehen, 
fortgeſetzt. Bemerkenswerth ſind die Kokons einer neuen Art 
von Seidenwürmern, aus Eiern von Lyon erzogen, welche 
der Vorſteher, Rath Wangemann, durch freundliche Vermitt⸗ 
lung dem um die Seidenzucht ſo verdienten Königl. Preußi⸗ 
ſchen Regierungs⸗Rath von Türck zu Klein⸗Glienicke bei Pots⸗ 
dam verdankt. Sie zeichnen ſich durch vorzüglich weiße Seide 
aus. 


Die Warſchauer Zeitung berichtet: „Die Geſellſchaft, 
welche ſich in Odeſſa gebildet hatte, um arteſiſche Brunnen boh⸗ 
ren zu laſſen, hat ſich im Februar dieſes Jahres aufgelöſt. Die 
verſammelten Aktionäre ſahen ein, daß es mit den Mitteln der 
Geſellſchaft unmöglich ſey, das Bohren ſo weit fortſetzen zu 
laſſen, bis man auf trinkbares Waſſer ſtieße. Sie beſchloſſen 
daher den Reſt ihres Fonds unter einander zu vertheilen, und es 
kamen noch 32 Rubel auf jede Aktie; die Geräthſchaften und 
alles ſonſtige Eigenthum der Geſellſchaft ſind verkauft worden.“ 


Es geht das Gerücht, daß ſich noch in dieſem Jahre in 
Trapezunt eine Engliſche Handelsgeſellſchaft bilden werde; 
die Magazine und Wohnungen für dieſelbe würden bereits ein⸗ 
c es heißt, daß dieſe Compagnie unter dem Schutz der 
nglifchen Geſandtſchaft in Perſien ſtehen und ihre Opera⸗ 
tionen mit dem Engliſch⸗Oſtindiſchen Handel in Verbindung 
ſetzen werde, um auf dieſe Weiſe Englands Handelsmacht in 
dem reichſten und ſchönſten Theile von Aſien zu begründen. 


Beſuch eines Griechiſchen Lagers. (Aus dem 
Schreiben eines Baieriſchen ER Der Griechiſche Ma: 
jor Diamantidi, welcher mit der Geſandtſchaft in München 
war, kam um die Mitte des Monats Februar mit dem Reſte 
ſeines Bataillons irregulärer Truppen, in dem einſt Türkiſchen 
nun gänzlich zerſtörten Dorfe Tsaferaga, 2½ Stunden von 
Nauplia, an, um da die Organiſation abzuwarten. Er lud 
mich und mehre meiner Kameraden ein, fein Lager zu beſuchen. 
Ich fand darin hohes Intereſſe und ſagte freudig zu, ging vor 

die Porte de terre und ſuchte mir da einen Klepper aus; ſie ſte⸗ 
hen immer zum Gebrauche gegen 6, 9 bis 12 Piaſter bereit. 
Die Pferde hier ſind klein, unanſehnlich, ja elend und erbärm⸗ 
lich von Anſehn; doch kaum ſitzt man im Sattel, ſo bewaͤhren 
ſie die unvergleichliche Race. In einer Entfernung von einer 
Vertelſtunde von Tsaferaga kamen uns die Offiziere von Dias 
mantidi's Bataillon entgegen, und begrüßten uns freundlich 
in ihrer Sprache, ihr Major verdolmetſchte, Hr. Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Herbſt erwiederte den Gruß. Es waren ſchöne, große 
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Männer, und ihre Geſtalt durch ihren reichen Anzug und den 
freien militäriſchen Anſtand noch mehr gehoben. In geringe⸗ 
rer Entfernung war der Reſt der Mannſchaft in 97 iedern 
aufgeſtellt; fie ſalutirten militäriſch, und wir erblickten Geſtal⸗ 
ten, die nicht verkennen ließen, welchen Gefahren ſie ſo lange 
ihre unverwüſtlichen Leiber entgegen trugen. Dicht am Orte 
waren die Frauen und Schweſtern des Majors und mehrer ſei⸗ 
ner Offiziere und begrüßten uns. Wir ſtiegen von den Pfer⸗ 
den und geleiteten die Damen in die einzige Wohnung, welche 
hier noch übrig war, und dieſe beſtand nur aus einem einzigen 
Zimmer, unmittelbar unter dem Dache, und Wind und Regen 
hatten freien Zutritt. Hier nahmen wir nach Türkiſcher Sitte, 
mit unterſchlagenen Beinen, auf einem Teppiche Platz. Der 
Major reichte etwas Gebratenes und ein ſüßes röthliches Ge⸗ 
tränk, welches man mit Waſſer vermiſcht trinkt, und das von 
ihnen erofeglie genannt wird, und nach dieſem Pfeifen herum; 
wir ſahen einander an und jeder ſchnappte nach Worten, wel⸗ 
ches ach wegen Unkenntniß der Sprachen, manch Komi⸗ 
ſches darbot. Nachdem wir hier einige Zeit geraucht und geplau⸗ 
dert, lud uns Diamantidi ein, feinen Garten zu beſehen, über 
welche Aeußerung wir zweifelhaft waren, da uns noch kein 
Garten vorgekommen, und wir hier in dem gänzlich zerſtörten 
Seite nahe einen ſolchen finden ſollten. Auf der andern 
Seite nahmen wir in kleiner Entfernung vom Orte eine Laube 
wahr, in welche auf beiden Seiten und am obern Theile der⸗ 
ſelben mehre Bogen führten, durch welche wir eine wohlgeord⸗ 
nete Tafel erblickten. Die verſchiedenen Bogen waren aus 
wohlriechenden Blättern und Blüthen verfertigt. Die Tafel 
ſelbſt war I und lief, oben ein Rondel bildend, in 
einen langen Stiel aus, ſie war aten mit wohlriechenden 
Blumen und verſchiedenen Blättern beſtreut. In der Mitte 
des Rondels gen und Charaktere, Anfpielungen auf 
die jetzigen Berhältn’ffe Griechenlands u. ihre Treue gegen Otto. 
Die Damen nahmen am Rondel zwiſchen uns, die übrigen 
Griechiſchen Offiziere an dem Stiele der Tafel Platz. Der 
Tiſch war gut, Alles nach Griechiſcher Küche, friſch gemolkene 
Milch und Griechiſcher Käſe wurden zu gleicher Zeit mit feuri⸗ 
em Wein genommen; die Tafel wurde nach und nach ſehr be⸗ 
ebt, Toaſte über Toaſte, und mancher nahm ſich ein Herz, an 
feine feurige, ſchwarzäugige Nachbarin Worte zu richten, de⸗ 
ren Auffindung ihm den Angſtſchweiß auf die Stirne trieb. 
Nach aufgehobener Tafel, während welcher ſich auch ein Grieche 
auf einer Art Mandoline, ein anderer auf einer Geige hören 
lich, vereinigten ſich mehre der Griechiſchen ode ihren be⸗ 
liebten Nationaltanz aufzuführen; da aber die Bedeutung deſ⸗ 
ſelben uns unbekannt, er auch nicht, wie es ſeyn ſollte, mit 
bloßen Schwertern getanzt wurde, ſo ward unſer Intereſſe dar⸗ 
an nicht ſehr rege. Darauf gen die Damen, und wir konn⸗ 
ten nur aus den verſchiedenen Wendungen und Biegungen des 


Körpers und dem Gegen- und wieder Auseinanderfommen 


einzelner Paare, aus ihren verneinenden und wieder bejahenden 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 

Handbewegungen und ihrem Augenſpiel abnehmen, daß es 
eine Art Kiebestanz ſeyn müſſe, um ſo mehr, da I endlich 
Paar und Paar zuſammen fanden. Die Muſik zu dieſen Tän⸗ 
= kann aber in der That nur ein Griechiſches Ohr entzücken: 
für uns war ſie die gräulichſte Katzenmuſik. Ueberhaupt habe 
ich bis auf dieſen Augenblick nicht das mindeſte von dem wahr⸗ 
genommen, was einige, welche über Griechenland uns ſo viel 
zu erzählen wußten, in Beziehung auf Muſik gehört haben 
wollen. Ich bin begierig 5 erfahren, wo dieſe bezaubernden 
Syrenen 2 aufhalten. Nach dem Tanze der Damen geſell⸗ 
ten ſich auch mehre unferer Offiziere in ihre Reihen, und es 
wurde gewalzt und galoppirt, was zu allerlei ergötzlichen 
Auftritten Anlaß gab, da dieſe Schönen von unſerm Walzen 
oder Galoppiren fo wenig einen Begriff haben, als wir von ihr 
ren Tänzen. Die Auer: beſonders die Soldaten und 
Bauern meinten, das Ende der Welt müſſe nahe ſeyn, weil 
die Fremdlinge es wagten, die Hände ihrer Frauen und deren 
Leiber zu umfaſſen. Die Schönen indeß ſchienen ganz anderer 
Meinung. Endlich beurlaubten wir uns, und ſämmtliche 
Damen, auf Eſeln oder Maulthieren ſitzend, begleiteten uns 
in die Stadt zurück. 


Rom, Anfangs Juni. (Allgem. Ztg.) Die Rückkehr 
eines Künſtlers, wie der Direktor bon Cornelius, der einen 
verdienten Europäiſchen Ruf genießt, und hierher kommt, um 
das Werk feines Lebens zu entwerfen, muß ſchon hier Epoche 
machen. Froh eilten ihm Overbeck, Thorwaldſen und andere 
Künſtler entgegen, und ſtolz ſieht der Nordländer auf das er⸗ 
babene Kleeblatt, das mit reichen Kräften auf die Künſtlerwelt 
wirkend, einzig in Europa daſteht. Herrlich war die Ankunft 
Cornelius — wäre auch fo feine Reife 1 Cornelius 
kam in Modena an, nebſt ſeiner Schweſter und einer erwach⸗ 
ſenen Tochter. Die Päſſe wurden wie gewöhnlich unterſucht, 
viſirt und in beſter Ordnung gefunden. Es traf ſich, daß die 
Reiſenden ein Zimmer mit zwei Betten angewieſen erhielten, 
worin Cornelius in dem einen, die beiden Damen in dem an⸗ 
dern ſchliefen. In tiefſter Ruhe ſchlummerten die Ermüdeten, 
als plotzlich mitten in der Nacht die Thüren aufgeriſſen wur⸗ 
den, und die Polizei, vom Wirthe geführt, herein ſtürzte, und 
fach an die Betten eilte! Alle waren von dem Lärm erwacht. 

uf Cornelius ernſte Vorſtellungen und Klagen ward kalt er⸗ 
wiedert; die Wirthe ſeyen verpflichtet Tag und Nacht der Po⸗ 
i die Thüren zu öffnen, übrigens . er ſich beruhigen. — 
Cornelius wird zwei Jahre in Rom bleiben. Das jüngfte 
Gericht, zu welchem er den Carton hier entwerfen wird, iſt der 
erhabene Vorwurf ſeiner Kunſt. 


Man ſchreibt aus Stockholm, vom 27. Juni: Unſer 
berühmter Geſchichtsſchreiber, Profeſſor Geijer in Upfala, hat 
zum Beſten der Nothleidenden in den Nordiſchen Diſtrikten 
eine Rede zur Feier des Guſtav⸗Adolph⸗Feſtes in Druck erſchei⸗ 
nen laſſen, die nicht weniger als 1000 Rdr. Bco. 1 1 en 
hat. — Die Regierung hat dem ausgezeichneten Landſchafts⸗ 


Maler Proſeſſor Fahlerantz 200 Rdr. als Unterſtützung zu eis 
ner Kunſt⸗Reiſe im Inlande bewilligt. — Das Königl. Mu⸗ 

ae hat die Summe von 500 Rdr. zum Ankauf einer Samm⸗ 
ung antiker Vaſen ausgeſetzt. 


— 
In der neuen Engliſchen Bill in Bezug auf die dramati⸗ 
ſchen Vorſtellungen wird der Vorſchlag gemacht, die Erlaub⸗ 
niß zur Aufführung von Stücken, wenn die Moralität eine 
ſolche vorherige Erlaubniß erheiſcht, von dem Miniſterium des 
Innern abhängig zu machen. Der Londoner Globe meint, 
dies ſey höchſt Mueang indem es ſowohl den bisherigen 
Theater⸗Cenſor, wie den Königl. Kammerherrn, eines ſehr ge⸗ 
häſſigen Geſchäfts überhebe. 


Meyerbeer iſt durch Dresden gekommen. Er begiebt 
ſich nach Paris, um dort eine neue Oper zu komponiren, 
welche ſchon im folgenden Jahre auf der Bühne erſcheinen ſoll. 


Am Aten d. M. ſpielte Hr. v. Holtei in Hamburg den 
Wallheim in der Lenore. Vorher las er die Gräber 
zu Ottenſee, einen Romanzen ⸗Cyklus von F. Rückert. 
Hr. v. Holtei findet in Hamburg vielen Beifall. Eben⸗ 
daſelbſt iſt eine Unterzeichnung zum Beſten der Nothleidenden 
8 1 worden, welche bereits 1111 Mark einge⸗ 

racht hat. N 


Breslau, den 9. Juli 1833. Am 1ften dieſes Monats 
wurde bei der Schwimm⸗Anſtalt vor dem Nikolai⸗Thore ein 
männlicher Leichnam aus der Oder gezogen, der gut bekleidet 
war und Spuren mehrfacher Verletzungen an ſich trug, welche 
jedoch nicht für ſolche, die durch einen Andern zu efügt wor⸗ 
den, erkannt wurden. Da am hieſigen Orte bis jetzt Niemand 
vermißt wird, fo ſcheint der Leichnam aus einer entfernten Ge⸗ 
gend durch den Strom hierher getrieben worden zu ſeyn. 

Am nämlichen Tage ertrank beim Baden an einem dazu 
nicht beſtimmten Orte in der Oder ein Barbier⸗Lehrburſche. 
Der Leichnam wurde erſt am andern Tage gefunden. 

An demſelben Tage des Abends gegen 5 Uhr ſprang ein als 
guter Schwimmer bekannter hiefiger junger Mann auf dem 

chwimmplatz vor dem Nikolai⸗Thore von der höchſten Stufe 
der dortigen Spring⸗Banken kopfüber in die Oder, aus wel⸗ 
cher er jedoch nicht wieder heraufkam. Der in der Nähe ans 


weſende Schwimmeiſter Buckſch holte den Verunglückten 


zwar bald wieder heraus, aber leblos. Die angewendeten 
Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben ohne Erfolg, da wie es ſich 
bald zeigte, das Genick verletzt war. 

Ein hiefiger Schankwirth, der fich in der letztern Zeit dem 
Trunk ergeben hatte, endete am 2ten d., wo die Folgen feiner 
Lebens weiſe für ihn beſonders drückend hervortraten, fein Le⸗ 
ben durch einen Piſtolenſchuß, nachdem er 8 das jüngſte 
feiner Kinder, einen 3½ Jahr alten Knaben, umgebracht 
. Re er ſich ſelbſt durch einen Piſtolen⸗Schuß in den 
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In der Nacht vom öten zum ten gerieth durch die Fahre 
läſſigkeit eines Arbeiters das Getriebe in der hieſigen Papier⸗ 
Mühle in Brand, wodurch einzelne Theile deſſelben gänzlich, 
andere theilweiſe vernichtet wurden. Weiterem Unglück wurde 
durch ſchnelle Hülfe der Bewohner der Mühle vorgebeugt. 

An Getreide wurde in der vorigen Woche auf den Markt 
gebracht und verkauft: 2058 Scheffel Weizen, 4220 Schfl. 
Roggen, 1045 Schfl. Gerſte, 688 Schil. Hafer. 

An hieſigen Einwohnern find in demſelben Zeitraum ges 
ſtorben: 40 männliche, 27 weibliche, überhaupt 67 Perſonen. 

Den Jahren nach befanden ſich unter dieſer Zahl: 
unter 1 Jahr 23, von 1 bis 5 J. 8, von 5 bis 10 J. 1, von 
10 bis 20 J. 3, von 20 bis 30 J. 13, von 80 bis 40 J. 4, 
von 40 bis 50 J. 4, von 50 bis 60 J. 4, von 60 bis 70 
J. 5, von 70 bis 80 J. 2. k 

In derſelben Woche find aus Oberſchleſien hier angekom⸗ 
men: 15 Gänge Bauholz und 2 Schiffe mit Brennholz. 

Im vorigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: 5 
I. An Körnern: 7603 Scheffel a 12563 Schfl. 
Roggen, on Schfl. Gerſte, 4544 Sch Hafer, und 253 
fl. Erbſen. 7 
l. An Fleiſch: 7316 Ctnr. 

III. An Brodt: 4700 ½6 Ent. 

Gefunden wurde am 1fien d. M. auf dem Neumarkt 
ein franzöſiſcher Schlüſſel. 


** Gewerbeverein. 

Da über die ſtattgefundene fünfte Jahresfeier des hieſigen 
Gewerbevereins noch kein Referat erſchienen ift, fo glaubt 
Unterzeichneter den Wünſchen Mehrer entgegen zu kommen, 
wenn er einige Worte öffentlich darüber ſpricht. 

Am 6. Juli d. J. nämlich, als am Tage der fünften Jah⸗ 
res feier des hieſigen Gewerbevereins, hatten ſich in dem Saale 
des Caffetier Liebich 111 Theilnehmer, hohe und niedere Mi⸗ 
litair⸗ und Civilbeamte, Kaufleute, Fabrikanten und Gewer⸗ 
betreibende zu einem Feſtmahle eingefunden. Unter dem Prä⸗ 

idio des Ober: Direktors des Vereins, des Herrn General⸗ 
ajorle Bauld de Nans, leitete der Sekretär des Vereins 
Herr Profeſſor Müller, das Feſt Abends um 7 Uhr dur 
eine Rede ein, in welcher derſelbe nicht nur der Stiftung über⸗ 
haupt und des Zweckes derſelben gedachte, ſondern ganz be⸗ 
ur auf die Vortheile deutete, welche der Verein durch das 
erbinden aller Stände zu gegenſeitiger Hülfe und gemein⸗ 
ſchaftlicher Berathung zu gewaͤrtigen habe, und in der er zu⸗ 
leich der vielfachen Verdienſte gedachte, die das Direktorium 
des Vereins um dieſen ſich erworben. Ein hierauf geſungenes 
Feſtlied von Dr. Grattenauer regte freundlich die Gemüther 
an, und, als nach der Suppe Herr Genera.⸗Major le Bauld 
de Nans einen Toaſt auf das Wohl Sr. Königl. Majeftät 
ausgebracht, erſcholl ein freudiges dreimaliges „Hoch!“ Ihm, 
der en höchſten Schutz Wiſſenſchaften, Künſten und Ges 
werben nicht nur angedeihen läßt, ſondern ſie auch zu fördern 
geruht. Jedem Tosſte folgte ein, ſinnig demſelben angepaß⸗ 
ter vierſtemmiger Geſang mit vieler Prätiſion vorgetragen. 
Der zweite Toaſt, vom Herrn Grafen von Könfgsdorf 
geſprochen, war Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen, der 


dritte, vom Herrn Profeſſor Müller geſprochen, den Königl. zeig 


Behörden, der vierte, vom Herrn Polizel⸗Präſidenten Hein cke 
geſprochen, dem hieſigen Magiftrat und den Stadtverordneten 
gebracht, deren Beſtrebungen trotz der jetzt ſo bedrängten Fi⸗ 


mer mehr Männer anſchließen, die im Be 


* 


nanzperhällniſſe der Commune, alles Gute zu ergreifen und 
möglichſt bald ins Leben zu rufen, Herr Prafident Heincke 
mit wahrhaft hinreißender Beredſamkeit heraushob und dar: 
auf hindeutete: nicht bloß in der Ferne das Gute zu ſuchen und 
undankbar dasjenige zu überſehen, was am wi Orte ges 
boren werde, vorhanden ſey und gedeihe. err Präſident 

Heincke gewann ſich die Herzen aller Anweſenden, und es 

brachte ihm in dem fünften Toaſte, vom Vorſteher des Gewerbe⸗ 

vereins, Herrn Saitenfabrikanten Wiesner, zunächſt dem 

Ober⸗Direktorium geſprochen, dieſer laut die verdiente dan⸗ 

kende Anerkennung. Nach dem ſechsten und fiebenten Toaſte, 

dem Herrn Profeſſor Müller, als dem Stifter des Vereins, 
und endlich dem Flor des Gewerbefleißes, ausgebracht, 
ſprach Herr Diakonus Berndt die Mildthätigkeit der Anwe⸗ 
ſenden für die kürzlich durch Brand verunglückten Toſt er, 

Prausnitzer und Grottkauer Einwohner auf eine fo rüh⸗ 

rende Weiſe an, daß das Ergebniß zweier Sammlungen 44 Rtl. 

2 Sgr. 4 Pf. betrug. Der bei der Verſammlung anweſende 

Stellmacher Weber aus Grottkau dankte öffentlich im 

Namen ſeiner Stadtgenoſſen für den 7 fallenden An⸗ 

theil der Sammlung. Erſt nach 11 Uhr ging man auseinan⸗ 

der, freudig, herzlich, bewußt, daß man etwas Edles bezwecke. 

Und ſo möge er gedeihen der Verein, dem es um Beförderung 

höherer Induſtrie und Verbeſſerung der Fabrikate aller Art zu 

thun iſt; möge er von außen her und von oben herab die ihm 

nöthige Unterſtützung finden, und mögen g ihm endlich im⸗ 

; { ige äußrer und inn⸗ 
rer Hülfsmittel ſich befinden, damit er fortblühe und wachſe. 
Wagner. 
Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch, den 10. Juli. Des Königs Strafe, oder 
Das Pasquill. Schauſpiel in 1 Akt. Seitenftüd 
zu „des Königs Befehl“ von Dr. C. Töpfer. 
Paris in Pommern, oder: Die ſeltſame Teſtaments⸗ 
Klauſel, Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von L. 725 7 

Donnerſtag, den 11. Juli. Neu in die Scene geſetzt: König 
Lear. Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare. Herr 
Anſchütz, Kaiſerl. Königl. Hof⸗Schauſpieler und Res 
aar, am Kaiſerl. Königl. Hof⸗Burg⸗Theater zu Wien, 

ear, als achte, Madame Anſchüß, Cordelia, als 
vierte Gaſtrolle. 


um das Störende zu vermeiden, welches die Ausgabe der 
Theater⸗Billets für mein übriges Geſchäft mit ſich gebracht, 
habe ich den Debit derſelben an die Direction zurück⸗ und ab⸗ 
gegeben. E. Pelz. 
Verbindungs-Anzeige. 


Unſere geſtern in Breslau vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung zeigen wir unſern Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an. | 
Frauenwaldau, den 10. Juli 1833. 5 
Albert Rogalla von Bieberſtein. 
Auguſte Rogalla von Bieberſtein, ge⸗ 
borne Ertel. 
Verbindungs- Anzeige. 0 
Unfere am 9ten d. M. Foghhogene eheliche Verbindung 
eigen allen Verwandten und Freunden ergebenſt an: 


8 „ Juli 2 . 
Breslau, den 10 Auguſt Scholz, Conditor. 


Albertine Scholz, geb. Greiff. 


— 
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Todes ⸗ Anzeige. - 

Sanft wie fie lebte, entſchlummerte geſtern zu einem beſ⸗ 
fm Leben mein einziges innigſt geliebtes Kind, Maria, in 
hrem 20ſten Jahre an den Blattern; es war grade der 10te 
Jahres⸗, Sterbe⸗ und Geburtstag ihres Vaters, an dem er 
ſie zu ſich rufte. Troſtlos ſtehe ich alte Mutter am Sarge, 
der mein theuerſtes Kleinod verſchloſſen hält. Nur wer Muts 
ter iſt, kann fühlen, wie wehe dieſer neue So meinem 
erzen thut, und wird mir armen troſtloſen Mutter im 

Stillen eine Zähre widmen. 
Breslau, den 8. Juli 1833. i 
Caroline Spiller, geb. Führling. 


Bei G. Baſſe in R ſind ſo eben erſchienen 
und in der Buchhandlung Joſe ax und Komp. in 
Breslau, in Brieg bei C. Schwarz, in Oppeln bei 
C. G. Ackermann, zu haben: 


Gutsmuth's neuer 


Brenn- und Deſtillir-Apparat, 
durch welchen auf die einfachſte Weiſe, vermittelſt einer Vor⸗ 
richtung im Maiſchwärmer, Branntwein ſogleich aus der 
Maiſche und guter Eſſig aus dem Niederſchlage der Dämpfe 
binnen kurzer Zeit gewonnen wird. Nebſt einer Anweiſung, 
vermittelt einer neuen Art von Helm höchſt rectificirten Wein⸗ 
get fogleich aus Branntwein zu ziehen, ſowie einer kritiſchen 
eleuchtung über den jetzigen Zuſtand der Branntweinbren⸗ 
nerei und mehreren andern hierher gehörigen Gegenſtänden. 
Mit einem Anhange, enthaltend Anweiſungen, die ſchönſten 
Aquavite, Liqueurs, Crames und Ratafias aus dem, durch den 
Apparat gewonnenen Spiritus zu verfertigen und denſelben 
ſehr täuſchend in Franzbranntwein und Rum zu verwandeln, 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 20 Gr. 
Gutsmuth's gruͤndliche Anweiſung 
nach einer bis jetzt noch wenig bekannten Methode, 
aus Kartoffeln einen fuſelfreien Branntwein 
u fabriciven, welcher dem Weizenbranntwein völlig gleicht. 
ebſt Beſchreibung und Abbildung einer neuen Branntwein⸗ 
blaſe und eines Maiſchwärmers, vermittelſt deren man mehr 
als den vierten Theil an Feuermaterial erſpart und ein von 
dem größten Theile des Phlegma's befreiter Lutter gewonnen 
wird. Ein nützliches Handbüchlein für jeden Branntwein⸗ 
brenner, insbeſondere für Landwirthe, welche ſich mit Brannt⸗ 
weinbrennen beſchäftigen. Mit 7 Abbildungen. 8. 
Preis 16 Gr. 


Der Breslauer Kinderfreund, 
herausgegeben von Dr. Francolm, 
35 Vierteljahr, 
enthält in den erſten beiden Nummern (27 u. 28): 
Geburtstagsfreuden der Madame Wolmer. — Der 
geheimnißvolle Vorhang. — Wozu wuͤrde es mir 
dienen? — Die Goͤtterlehre. — Theodors fromme 
5 Ne 1800 5 
rän ions⸗Preis beträgt 10 Sgr. für dieſes 
Sul en Auch find, noch Siem 255 = 
- ‚Aften und 2ten Quartale zu denſelben Preifen durch alle 
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wohllöbl. Poſtämter und namhafte Buchhandlungen 
in Breslau bei Aug. Schulz und Comp, Albrechts. 

traße Nr. 57, in Oppeln dei Eugen Baron, am 
Rathhauſe) zu erhalten. 


So eben iſt erſchienen: 
Moͤßler s 
Handbuch der Gewaͤchskunde, 
enthaltend - 
eine Flora von Deutſchland mit Hinzufügung de 
wichtigſten ausländifchen Cultur⸗Pflanzen. 
Dritte Auflage, 
gänzlich umgearbeitet und durch die neueſt ein 
Entdeckungen vermehrt 


von 
H. G. Ludw. Reichenbach, 
Königl. Sicht. Hofrathe, Profeſſor, Director des Botan. 
Garten u. ſ. w. 

Noch früber als wir erwarten konnten, hat ſich die zweite, 
durch die Hand deſſelben Herausgebers umgearbeitete, ſtarke 
Auflage dieſes nützlichen Werkes vergriffen und ſich deſſen 
Brauchbarkeit für den Anfänger und Liebhaber der Botanik 
dadurch abermals genügend erwieſen. Wir verdanken der gro⸗ 
ßen Thätigkeſt des mit der deutſchen Flora fo vertrauten Hrn. 
Herausgebers eine abermalige Bearbeitung, den neueſten For⸗ 
derungen der Botanik entſprechend, und erwähnen nur noch, 
daß wir dieß genugſam ſich ſelbſt empfehlende Werk, zur Er⸗ 
leichterung der Anſchaffung für undemittelte Anfänger, in 
ſechs ſchnell auf einander folgenden Abtheilungen ausgeben, 
welche jede einzelne für den billigen Preis von 1 Thlr. 8 Gr. 
berechnet wird. : x 

In jeder Buchhandlung Deutſchlands, der Schweiz u. ſ. w. 
iſt dieſes Werk vorräthig, in 

Breslau bei Aug. Schulz und Komp., Albrechts⸗ 
Straße Nr. 57, ; 
Oppeln, bei Eugen Baron, am Rathhauſe. 


Einladung zur Subſcription. 


Die Buchhandlung von 
F. E. C. Leuckart, 
i Ring N. 52, 8 
nimmt Subſcription an auf: 
Geſchichte der 
Europäiſchen Menſchheit 
i 


m 

Mittelalter, 

von 5 

Anton von Tillier. 

Neue Ausgabe in höchſtens 10 Lieferungen, jede zu 10 Bo⸗ 
gen, elegant geheſtet. Der erſte fehr niedrige Subſcript. 
Preis beträgt nur 11¼ Sgr. für die Lieferung. 
Dieſe Geſchichte des Mittelalters iſt zunächſt für die 
gebildeten Stände berechnet. Seht aus Pi vielſeitigen 
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Quellenſtudium, doch ohne die Quellen felbft ermüdend zu 
nennen und anzuführen, giebt dieſelbe die Begebenheiten we⸗ 
der in compendiariſcher Kürze, noch in zu weiter Ausdehnung; 
verweilt bei den, für die Bildung der Völker und die Geſtal⸗ 
tung der Staaten entſcheidenden Thatſachen ausführlicher, als 
bei den mindererheblichen Ereigniſſen, und verſichert ſich durch 
die klare, edle, und oft ſogar gemüthliche Form der Darſtel⸗ 
ba Beifalls und des Intereſſes der denkenden Leſer. 
ie erſten drei Bände umfaſſen in zwölf Büchern die 
Geſchichte der einzelnen europäifchen Völker während des Mit⸗ 
telalters. Im vierten Bande entwickelt der Verfaſſer höchſt 
anziehend die Geſchichte der Aeußerungen des Geiſtes in rein 
menſchlicher Hinſicht, die Geſchichte der Philoſophie, der chriſt⸗ 
lichen Religion und Kirche, der Mathematik und Naturwiſ⸗ 
ſenſchaſt; als Anhang oder Ueberſicht macht eine Geſchichte der 
Politik, oder der zu verſchiedenen Zeiten und bei verſchiedenen 
Völkern in der ch le oder im Leben herrſchenden Be⸗ 
geg über den Staat und deſſen Einrichtungen den Beſchluß 
es Ganzen. 
Haupttitel und Inhalts verzeichniß folgen beim Schluß 
eines Bandes. £ 


Wohlfeile Brunnen- und Bade⸗Schriften. 


Markard, über die Natur und den Gebrauch der Bäder, 
ſtatt 1%, Rthlr., f. 20 Sgr. Scheidemandel, Anleitung zum 
vernünftigen Gebrauch aller Geſundbrunnen und Bäder 
Deutſchlaͤnds, ſtatt 1 Rthlr., für 15 Sgr. Zwierlein, 
allgemeine Brunnenſchrift für Brunnengäſte und Aerzte, 
1815, ſtatt 1½ Rthlr., für 15 Sgr. Zemplin, Salz 
brunn und feine Mineralquellen 1822, für 15 Sgr. Berge⸗ 
mann, Beſchreib. von Warmbrunn und ſeinen Heilquellen, 
1830, für 15 Sgr. Sartori's Taſchenbuch für Carlsbad's 
Kurgäſte mit ill. Anſichten ꝛc. 1817: Lpr. 2%, Rther., für 
25 Ege Deſſen Taſchenbuch für Marienbad's Kurgäſte, 
1819, ſtatt 1½ Rthlr., für 20 Sgr. Pyrmont und feine Mi⸗ 
neral⸗Quellen, von Menke 1818, mit Anſicht und Karte. 
Lpr. 17, Rihlr., ganz neu, für 25 Sgr. Außer dieſen noch 
andere billige in der Antiguar⸗Buchhandlung J. H. Zehd⸗ 
niker, Kuͤpferſchmiede⸗Straße Nr. 14. 


Ich erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich jetzt 
Nikolai⸗Straße Nr. 8, in 3 Eichen wohne, und empfehle mi 
ugleich Ar Spazier⸗ und Reiſe⸗Fuhren, bei prompter u 
iliger Bedienung. . 
reslau, den 8. Juli 1833. 
; Johann Schiller, Lohnkutſcher. 


Avertiſſement. 

Erbtheilungshalber ſoll der Johann Gottlob Her⸗ 
509 che Kretscham Nr. 24, zu Johannisthal bei Nimptſch, 
welcher auf 1480 Rthlr. 9 Sgr. taxirt worden, in terminis 
den 8. Juni, 6. Juli und 10. Auguſt, auf dem Schloſſe 
zu Guhlau, öffentlich verkauft werden, wozu Kaufluſtige, 
und insbeſondere zum letzten Termine eingeladen werden. 
Die Taxe des Grundſtücks kann im Gerichtskretſcham zu 
Guhlau und in unſerer n eingeſehen werden. 

Frankenſtein, den 20. April 1833. 5 
Das Landräthlich von Prittwitz, Guhlau, Girlachsdorf 

und Johannisthaler Gerichts⸗Amt. 
(gez. Grög or.) 


e 
Das auf der Weidenſtraße Nr. 995 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 13 belegene Haus, dem Tiſchlergeſellen Johann Carl 
Auguſt Böhm gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe pom Jahre 
1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 1490 Rilt. 27 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent aber 26 
14 5 r., und nach dem Durchſchnittswerthe 2087 Rtlr. 
r. 9 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 14. Junius, 

am 16. 25 5. 5 und der letzte 
am 19. Oktober d. J., Vormittags 11, Uhr, 

vor dem Herrn. Juſtiz⸗Rath Galli im Partheien: Zimmer 
Nr. 1 des Königl. Stadt: Gerichts an. 

Zahlungs ⸗ und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird, 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. März 1833. Ei 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

3 wi Wi chen Nach Nac pol en verw. Kauf⸗ 
mann Barchewitz'ſchen Nachlaßſache ſoll auf Antrag der reſp. 
Erben ein Theil des Noble ens, aus: 8 he 

RA goldnen und andern Uhren, etwas Porzellain, 
Gläſern, Blech, Leinenzeug, Betten, 1 ganz guten gewirkten 
Fußteppich, vorzüglichen Staats, Reifer und andern Wagen, 
ſchönen Staatsſchlitten, dazu gehörigen Decken, Schellenge⸗ 
läuten, verſchiedenen Meubles und Hausgeräthen, neuem wol⸗ 
lenen Kleiderzeug und Tuch, 1 ganz feinen 5 ungeſetzten 
Stuben⸗Ofen von Schmelzkacheln, 1 Guitarre, Kupferſtichen 
und einigem en e Stroh u. ſ. w. beſtehend, in dem, 
im Stadtälteſten Pfieblihen Gafthofe Nr. 23*/, hierfelbft 
befindlichen Auctions⸗Lokale 

am 29. Juli d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr und 

Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, auch folgende Tage 

öffentlich verſteigert werden, welches Kaufluſtigen mit dem 
Bemerken hierdürch bekannt gemacht wird, daß der Zuſchlag 
nur gegen baare Zahluug des Meiſtgebots ertheilt wer⸗ 
den, und daß der Verkauf der Wagen, Schlitten, des Fußtep⸗ 
pichs und des neuen Stuben⸗Ofens den 29. Juli d. J. Na 
mittags um 2 Uhr erfolgen wird, auch daß die zu verſteigern⸗ 
den Gegenſtände ſowohl vor als während der Auktion aͤnge⸗ 
ſehen werden können. i 

3 den 6. Juli 1833. 5 
Im Auftrage de biefigen Königl. Land» und Stadt⸗Ger ichts. 

Aktuarius Thomas. 


Bekanntmachung. 

Die Adjuvantenftelle an der evangeliſchen Schule 1 Leu⸗ 
buſch iſt vacant geworden, was wir lernt öffentlich bekannt 
machen, damit ſich anſtellungsfähige Schul⸗Amts⸗Candidaten 
darum bewerben können. N 5 

Brieg, den 4, Juli 188338. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 2 
Am 1tten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte 
verſchiedene Effekten, als: 2 große eiſerne Waagebalken mit 
ale, 8 eiferne Gewichte, ein Handwagen, dann Leinen 
an etten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Juli 1833. 3 2 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


——Ü— —— — -— — — 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 2often 
September 1832 verſtorbenen Königl. Oberförfters Winkler 
wird in Gemäßheit des §. 137 seg. Tit. 17 Th. des Allge⸗ 
Pe Land⸗Rechts hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Habelſchwerdt, den 28. Mai 1833. 

Das Gerichts⸗Amt der Da Bache en 

ollen y. 


Ediktal⸗Citat ion. 

Die Freiſtelle des verſtorbenen Gottfried Sauer zu Ja⸗ 
cobsdorf hieſigen Kreifes sub Nr. 4 des Hypothekenbuches, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in termino den 

29 ſten Auguſt d. J. zu Jacobsdorf meiftbietend verkauft 
werden. Es ſind auf derfelben im Hypothekenbuche 900 Rtlr. 
ex instrumento vom 2. und 8. Oktober 182% für ben herrſchaft⸗ 
lichen Koch Johann Gottfried Lauer zu Schloß Zülz ein⸗ 

etragen, und da derſelbe verſtorben, fo werden feine unbe: 
kannten Erben oder Ceſſionarien und alle, welche an dieſe For⸗ 
derung einen Anſpruch haben, hiermit aufgefordert, ſich zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame in dem angeſetzten Termine 
zu melden, oder bei ihrem usbleiben zu gewärtigen, daß den⸗ 
noch mit der Subhaſtation der ihnen verpfändeten Sauerſchen 

reiſtelle verfahren, dem Meiſtbietenden nicht nur der Zu⸗ 

lag ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufgeldes die Löſchung der für ſie eingetragenen Poͤſt, ſelbſt 
wenn ſie leer ausgehen ſollte, und zwar ohne daß es der 
Produktion des Hypotheken⸗Inſtruments bedarf, verfügt 
werden wird. 5 
Neumarkt, den 5. Juli 1833. . 
Das Gerichts-Amt Jacobsdorf. 
5 Fiſcher. 

„4—ͥ„ä —.— ñÄͤx:kmk —łT——ꝛ.— 

Endes unterzeichnete giebt ſich die Ehre, einem hohen 
Adel und hochgeehrten Publikum enk an; 7 0 55 Haß 
bei ihr Blonden., Spitzen⸗, Tüll⸗, Hauben, ale ſo wie 
auch Flor⸗, und Atlas⸗Bänder, dergleichen Tücher, wie auch 
Krepp, weiß und bunte Schawls, Umſchlag und Krepon, 
bunte Kleider, ächte und unächte; alle Gattungen Herruwe⸗ 
ſten, ſeidene, halbſeidene, kamelgarnene und wollene, fo wie 
dergleichen Sommerbeinkleider und alle Sorten Glace⸗Hand⸗ 
ſchuͤhe, auf das Schönfte gereiniget und gewaſchen werden. 

Da ich das Geſchäft in mehreren großen Städten des Aus⸗ 


landes, als in Wien, Peſt, Augsburg und Regensburg zur 


Zufriedenheit derer, die mich mit al den den beehrten, geführt 
habe, ſo ſchmeichle ich mir auch mit den Aufforderungen derer, 
die mich mit Beſtellungen beehren, Genüge zu leiſten, und ver⸗ 
ſpreche die ſchnellſte und billigſte Bedienung. 
n Sohannna Rollberg, 
wohnhaft Neumarkt Nro. 21, im Hofe 
zwei Stiegen hoch. 


= 


„Bekanntmachung. 8 
Die im Johannis⸗Termin 1833 fällig gewordenen Zinſen 
der Großherzogl. Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Ein⸗ 
lieferung der betreffenden Coupons vom 1ften bis 16ten Auguſt 
1833, die Sonntage ausgenommen, in den Vormittags ſtun⸗ 
den von 9 bis 12 Uhr, in Berlin durch den unterzeichneten 
Agenten in ſeiner Wohnung und in Breslau durch die Herren 
C. T. Löbbecke und Comp. ausgezahlt. Nach dem töten 
Auguſt wird zinsen erf m geſchloſſen und können die 
abt W Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1833 ge⸗ 
ahlt werden. 
; Berlin, den 10. Juli 1833, 
Robert, Kommiſſions⸗Rath, 
Behren⸗Straße Nr. 45, Charlotten⸗Straßen⸗Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die Poſener 
fandbriefs⸗Zinſen vom 1ſten bis 16ten Auguſt 1833, die 
onntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 


bis 12 Uhr auszahlen. 
C. T. Löbbecke und Comp. 
Schloß⸗Straße Nr. 2. 


Unterzeichneter empfing bereits die zweite Sendung der 
auch hier fo beifällig aufgenommenen Wiege: Waaren aus der 
Fabrik von Gebrüder Miethe in Halle und Potsdam. Sel⸗ 
bige beſtehet wie folgend: a , 
leine unreife überzogene Pommeränzel, Stangen⸗Kalmus, 
Roſen⸗ und Eitronen⸗Nüſſe, Perſiko⸗, Ruſſiſche⸗, Nava⸗ 
rinos⸗, Macis⸗, Hymbeer⸗, weiße Tafel⸗, Griechen⸗, 
Anis⸗ und Orangen⸗Nüſſe, bunte⸗ und gebrannte Man⸗ 
deln, Bonbons, Makronen, Morſellen, bunte Küchel, 
Dragee, Anis-Bilder, Thee- und Chokoladen⸗Stangen, 
Mandel⸗ und braune Nüſſe, Mehlweißchen. Ferner: 
Nürnberger⸗ und weißen Zuckerkuchen, gefüllten Eitronat⸗ 
und Fruchtkuchen, Braunſchweiger und braune Scheiben. 
Wiederverkäufer erhalten einen anſehnlichen Rabatt. Zu⸗ 

leich empfiehlt die feinfte Vanillen⸗„ Gewürz: und Ge⸗ 
fundheits Cpofoladen zu den fo wohlfeilen Fabrik⸗Preiſen, 
und wird bei Abnahme von 6 Pfd. das 7te, und bei 3 Pfd. 

7 le Haut Aber, ge der Potödamer Dampf⸗Chok 

ie Haupt⸗Niederlage der Potsdamer Dampf⸗Choko⸗ 
lade und des Eacad⸗Thess bei 5 pf: Gh 
Buttnerſteße km goldenen Meinfaß und 
üttnerſtraße im goldenen Weinfaß un 

Fiſchmarkt Nr. 1. 


Offene Stellen für Apotheker⸗Gehüͤlfen 
bald 1 Termin Michaeli c. haben wir zur Auswahl 
nachzuweiſen. ö 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe. 


5 Verlorner Hund. : 
Eine kleine braune ben a b. flockhärig, auf den 
Namen Vanda hörend, ift den ten d. M. auf dem Ringe in 
Breslau verloren gegangen. Wer dieſelbe auf dem Neumarkt 
im goldnen Lamm, eine Treppe hoch, vorn heraus, abgiebt, 
erhält Einen Reichsthaler Belohnung. 8 


5 Wagen ⸗ Verkauf. 
Ein gebrauchter Stuhlwagen mit Plaue und 3 Sitzen 
ſteht billig zum Verkauf: Hummerei Nr. 28. 
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Ich finde mich genöthigt, hir mit zu erklären: daß ich für 
ſich zu ＋ Julius keine Schulden mehr bezahle; wonach 
ich zu achten. 5 
Breslau, den 8. Juli 1833. 
Die verwittw. Berggeſchwerne Stark. 


Wein ⸗ Offerte. 
Im Beſttz eines gut ſortirten Wein⸗Lagers, welches ich 
von Stettin in Kommiſſion empfing, erlaube ich mir folgende 
Sorten von Tiſchweinen, nämlich: 
St. Julien A 16%, Sgr., 
alten haut Barsac à 20 Sgr., 
ſüßen Barceloner à 20 Sgr⸗ incl. Flaſchen, 
dito Nieder⸗Ungar à 20 Sgr., bei Rückgabe derſelden 
berben dito diko A22Y, Sgr.,) vergüte ich 1%, Sgr. 
Chateau la Fitte à 25 Sgr., pro Stück. 
Kane Ruſter⸗ und \ à 1 Rtlr 
einen e N 
in ganzen Flaſchen, als etwas ſehr preiswerthes, zur ge⸗ 
neigten Abnahme zu empfehlen, 


E. Haacke, — 
Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, 
5 im blauen Adler. 


- Offerte 1 

Von dem feiner fo ausgezeichneten Eigenſchaften wegen 
rühmlich bekannten Dr. Sch midt ſchen Gehör⸗Balſam in 
Glaskrauſen mit Gebrauchs⸗Anweiſung, für welchen eine 
allgemeine Anerkenntniß die genügendſte Empfehlung bekun⸗ 
det, ſo auch von dem eben ſo vorzüglichen und geſuchten 
Fluß⸗Schnupftabak in Schachteln mit Gebrauchs zettel, von 
welchem ich für Breslau den Haupt⸗Debit übernommen 
habe, empfing ich neue Sendungen und empfehle dieſelben 
hiermit zum gefäuigen Gebrauch. 

8 


E. Haacke, 
Schuhbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ecke, 
im blauen Adler. 
SGrüneberger Wein⸗Eſſig, 
wegen ſeiner Dauerhaftigkeit zum Einlegen der Früchte vor⸗ 
züglich geeignet, das Preuß. Quart 5 Sgr. Sallat⸗Eſſig 
das Preuß. Quart 1%, und 2½¼ Sgr., fo wie feinſtes Pros 
vencer⸗Oel in Flaſchen zu allen Preiſen, empfiehlt: 
„ F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücher ⸗Platz. 


Mehre Herrſchaften, Dominien und 
Freiguͤter 
mit guten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, ſo wie mit 
allen nöthigen Realitäten verſehen, zu verſchiedenen 
Preiſen, haben wir im Auſtrage ſehr billig zu verkaufen. 
ö Anfrage- und Adreß Bureau 
m alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 5000 Rtlr. 
ſind zu vergeben. . 
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Gänſe, Enten und Hühner werden ausgeſchoben Donner⸗ 
ſtag den 11. Julius; dazu ladet ergebenſt ein: 
Bretſchneider, Coffetier im Neu⸗Scheitniger 
Garten, genannt zum See⸗Löwen. 


Der in Camenz, eine Meile von Frankenſtein und Rei⸗ 
00 line vortheilhaft gelegene herrſchaftliche Kretſcham, wobei 
ich eine Brennerei, Back⸗ und Schlacht⸗Gerechtigkeit befin⸗ 
det, ſoll von Michaeli c. an, wieder aufs neue auf mehre 
Jahre verpachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 
30. Aug uſt c. im hieſigen Wirthſchafts⸗Amte anberaumt, 
woſelbſt die Pachtbedingüngen eingeſehen werden können. 

Pacht⸗ und Zahlungsfähige werden hiermit dazu einge⸗ 
laden. Camenz, den 5. Juli 1833. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


* Anzeige. 

In unſern beiden Spezerei⸗ Handlungen an der Ecke des 
Roßmarkts im Mühlhof Nr. 7, und im Eckhauſe der Albrechts. 
und Katharinen⸗Straße Nr. 27 . 

5 ‚. ‚Offeriven wir F 

friſches Speiſeoͤl das pr. Pfd. A8 Sgr., 
mehre Sorten beiten Eſſig und Grüneberger Wein⸗Eſſig zum 
Einlegen der Früchte wie auch alle Sorten Zucker und feine 
Gewürze zu billigen Preiſen, 

N S. Schweitzer ſeel. Wwe. und Sohn. 


Ein katholiſcher Landgeiſtlicher in einer ſehr freundlichen 
Gegend Niederſchleſiens erbietet ſich, einige Penſignäre, etwa 
in dem Alter von 9 bis 12 Jahren, gegen ein mäßiges Hono⸗ 
rar in fein geräumiges Haus aufzunehmen. Da er früher prak⸗ 
tiſcher Erzieher war und eine entſchiedene Vorliebe für Päda⸗ 
8981 bewahrt hat, wird er, von zuträglicher Muße begünſtigt, 

ie ihm anvertrauten Zöglinge in der lateinifchen, franzöſiſchen 
und griechiſchen Sprache, in der Anfertigung deutſcher Auf⸗ 
ſätze, in der Mathematik, Geſchichte und Geographie unter⸗ 
richten, und ſo vorbereiten für die mittlern Klaſſen der katho⸗ 
liſchen Gymnaſien, deren Einrichtung ihm wohlbekannt iſt. 
Das religiöfe Element bei feinen Zöglingen zu pflegen, fache 
und edle Sitten ihnen anzueignen und ſie unter ſteter Aufſicht 
zu halten, ſoll vorzüglich ſein Beſtreben ſeyn. Auch würde er 
87 Klavier⸗, Geſang⸗ und Zeichnen⸗Unterricht ſorgen. — 
riefe in dieſer Angelegenheit bittet er portofrei an den Buch⸗ 
händler Herrn Ef 0 


—— — — — — — — 
Mehre Kapitalien auf Wechsel 
bis zur Höhe von 20000 Rtlr., haben wir auszuleihen, 
ſo wie Erbforderungen und Hypotheken jederzeit von 
uns gekauft werden. 8 rg 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


rich in Löwenberg zu adreſſiren. 


Anzeige. 

Die Milchpacht in Pilsnitz, J. Meilen vor dem Nikolaj⸗ 

Thore gelegen, mit Michaeli d. J. offen. Pachtluſtige mit 

Caution und Führungs⸗Atteſten verſehen, wollen ſich in Pils⸗ 
nitz melden. N 


Aechten Grünberger Weineſſig, 
m Einmachen der Früchte, beſten Eſſig zur Sallat, wie auch 
Feinstes franzöſiſches Speiſeöl 75 88 Nes! zen Größe, of: 


ferirt: ; 
idnitzer⸗Straße Nr. 15, zur grünen 
Schweidnit Weide. 3 


* 
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2 2 e. 
Ein neuer Mahagoni Fluͤgel, 
von 6%, Oktaven und gut gearbeitet, iſt. zu verkaufen. 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Nnerbieten. 5 : 
Der Unterzeichnete, welcher nicht nur über feine theoreti⸗ 
ſche und praktiſche Kenntniß der polniſchen und franzöſiſchen 
Sprache, ſondern auch über die Angemeſſenheit und den Er⸗ 
folg ſeiner Lehrmethode, die beſten, von vornehmen Privat⸗ 
perfonen und einer Hochlöbl. Königl. Militär⸗Schule zu Neiſſe 
ausgeſtellten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, empfiehlt ſich einem 
hohen Adel und geehrten Publikum als Lehrer in den erwähn⸗ 


ten Sprachen. Cohn, Sprachlehrer, 
5 25 wohnhaft Nikolai: Straße Nr. 52. 
Heute Mittwoch den 10. Juli: 


Großes Trompeten⸗ Konzert 

von dem Corps des Hochlöblichen Affen Küraſſier⸗Regiments, 

wozu ich a 0 Adel e Publikum (bei 
ünſtiger Witterung) ganz ergebenſt einlade. 

Mit 5 Galler, Coffetier zu Pöpelwitz. 


„...! ͤ ͤ ͤ A BT EB 
Donnerſtag den 11ten gebe ich ein Fleiſch⸗Ausſchieben, 
wozu ergebenſt einladet: 5 5 
Schmidt, Eoffectier in der goldnen Sonne 
vor dem Oder⸗Thöre. 

Donnerstag den 11. Juli findet Dei mir ein Fleiſch⸗Tus⸗ 
625 ſtatt, wobei ein gutbeſetztes Garten⸗Concert, wozu 
ch Freunde und Gönner Haſuchſt einlade. 

Carl Sauer in Roſenthal. 
i Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz erge⸗ 
benſt an, daß Mittwoch, als den 10. Juli, ein großes Fiſch⸗ 
Traktament ſtattfinden wird, 32 — ergebenſt einladet: 


üer, 
Coffetier in Schaafgottsgarten. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, heute, Mitt⸗ 


woch den 10. Juli d. I., ladet hoͤflichſt ein: 
Seidel, 
Schankwirth bei Brigittenthal. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, Donnerſtag den 
11. Juli, ladet gehorſamſt ein: : 4 > 

G. Seifert in Groß⸗Grüneiche. 
Luſtſchießen. 

Donnerſtag, den 11. Sal wird in dem Bürgerl. Schieß⸗ 
werder ein Luſtſchießen auf den halben Stand ftarıfinden, wo⸗ 
bei eine gute Pirſchbüchſe und mehrere Silber⸗Prämien in 
Summa 36 Loth verſchoſſen werden. Der Anfang iſt früh 
um 5 Uhr. Es wird dazu ergebenft eingeladen. 2 

Helm, Coffetier. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Nusſchieben, Mittwoch den 


* 


10ten dieſes, ladet ergebenſt ein 
W. Arendt, Eöffetier, Matthias⸗Straße Nr. 75. 


Zu ver miethen 
iſt ein freundliches Logis von 3 Stuben, 1 Alkove nebſt al⸗ 
lem Zubehör, auf der Weiden⸗Straße Nr. 27. 
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S. G. Hoppe in Jauer, 
Schloß ⸗Straße Nr. 282—3, 
empfiehlt den reſp. Reiſenden und Badegäſten feinen gut ein⸗ 
gerichteten Gaſthof zum Deutſchen Haufe, mit ſehr geräu⸗ 
migen und honnet meublirten Stuben, wie auch ſichern Wa⸗ 
n 1 55 98 N. unter — einer 
reelle rompten Bedienung, ganz ergebenſt. 
Jauer, den 1. Juli 1833. 3, ganpergebenf 
ute und ſchneſſe Reifegelegenheit nach Berlin; zu er 
fragen 3 Linden Reuſche⸗Straße. 1 5 AN, 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin iſt Krän⸗ 
zelmarkt⸗ und Schubrücken⸗Ecke Nr. 1 bei Meinicke. 


G N N eee Ne 
Die ſo beliebte und empfehlenswerthe Zucker⸗Couleur, 
welche längere Zeit vergriffen war, iſt nun wieder in beſter 
Güte und zu dem bekannten Preiſe zu haben bei 
riedrich Seidel, 5 
Mathias ⸗Straße Nr. 90, vor dem Oder⸗Thore. 
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E Zu vermiethen. 

Auf der goldnen Radegaſſe sub Nr. 11, iſt eine vollftäns 
dig eingerichtete Bäckerei, worin ſeit 18 Jahren von einem 
und demſelben Pächter dieſe Nachrung betrieben worden iſt, 
auf zukommende Michaeli an einen ſoliden reellen Miether zu 
vermiethen. Das Nähere hierüber Antonien⸗Straße Nr. 4, 
beim Eigenthümer zu erfahren. 

0 Wohnungs» Anzeige. 8 

Am Platz an der Königsbrücke Nr. 4 iſt, 3 Treppen hoch, 
eine Wohnung von 6 Stuben nebſt Küche ꝛc. (wobei freier Be⸗ 
ſuch eines Gartens), fo wie 2 Stuben im Hofgebäude, 2 Trep⸗ 


pen hoch, zu Michaelis c. zu miethen. 


Ohlauer⸗Straße Nr. 16 iſt der erſte Stock von zwei 
Stuben, 2 Kabinets und dem nöthigen Gelaß bald oder 
Michageli zu beziehen. 0 

Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen: 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 chnweit der Promenade imzwel⸗ 
ten Stock 3 Stuben, 1 Kabinet und Küche; in Hofe im 
erſten Stock 1 Stube, 1 Kabinet und Küche. Das Nähere 
im Gewölbe. 

Zu vermiethen 
und auf Michaeli zu beziehen iſt Altbüßer⸗Straße Nr. 11 
in der ſtillen Muſik die erſte Etage von 7 Stuben, Stall 
auf 4 Pferde und 2 Wagenplätze nebft Zubehör. 
8 Zu ver miethen 
Riemerzeile Nr. 18 ſind drei kleine Stuben und eine Küche, 
alles ſehr freundlich und licht, für eine oder ein Paar Per⸗ 
ſonen, bald oder dieſe Michaeli zu beziehen. 

Nr. 13 am Ringe iſt ein Keller mit dem Eingang im 
Hofe zu vermiethen. . 

5 Zu vermiethen ri 
an eine ftille Familie ein ſehr freundliches Lokal im zweiten 
Stock, beſtehend in 4 Stuben, 1 Kabinet und Zubehör: 
Die nahe der Schweidnitzer⸗Straße, im ſchwarzen 

ch. a 

* 
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Zu dem Leſezirkel neuer Bücher 


der Leuckartſchen Leihbibliothek 
- 1 am Ringe Nr. 52), 
in welchem die beſten belletriſtiſchen, geographiſchen, hiſto⸗ 
riſchen und politiſchen Werke ſogleich nach ihrem Erſchei⸗ 
nen aufgenommen werden, können noch Theilnehmer beitre⸗ 
ten, ſo wie zu dem 
| Mode⸗Journal⸗Leſezirkel, 
beſtehend aus der Wiener, Berliner, Pariſer, allge⸗ 
meinen Modenzeitung und der Schnellpoſt fuͤr Moden 
(enthaltend die neueſten Pariſer und Londoner Moden) ꝛc. dc. 

Auch machen wir auf unſern 
Journal ⸗Leſezirkel, 

in welchem über 50 der vorzüglichſten ſchönwiſſenſchaftlichen 
und kritiſchen Journale sirkufisen, aufmerkſam. Auswär⸗ 
tige können an allen dieſen Leſezirkeln, ſowohl einzeln als 
in ganzen Geſellſchaften, Theil nehmen. 

Zugleich empfehlen wir unſere über 32,000 Bände ent⸗ 
haltende Leihbibliothek, welche fortwährend mit den neueſten 
Erſcheinungen vermehrt wird, und aus welcher auch hun⸗ 
dert und mehr Bände zum Wiederverleihen an Auswärtige 
gegeben werden können, zu fernerer geneigter Berückſich⸗ 


tigung. 
F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
und Leihbibliothek. 8 
Zur 1ſten Claſſe 68ſter Lotterie (Pläne gratis) empfiehlt 
Fc an Nele e ene e eee, 
N Blücherplatz Ar. 8, zum goldnen Anker. 
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Zu vermiethen. . 
Auf der Wall⸗Straße neue Nr. 1 iſt, in dem an der Pro⸗ 
menade gelegenen, und zum place de repos genannten 
Hauſe ein Logis von acht Zimmern nebſt zwei Küchen, ge⸗ 
hörigen Böden und Kellergelaß, nöthigenfalls auch Stallun 
und Wagenplatz kommende Michaeli zu vermiethen, 1 
kann ſich Miether des ſehr annehmlichen Gartens mit dabei 
bedienen. Dies Logis kann auch, da 2 Küchen dazu vorhanden, 
zur Hälfte, jedes zu 4 Zimmern, ſo wie es auch bereits 
dermiethet und bewohnt iſt, wieder vermiethet werden. 
Näheres hierüber iſt nur Antonien » Straße neue Nr. 4, 
zwei Treppen hoch, zu erfahren. a 


— . 
Angekommene Fremde. 

Den 9. Juli. Im blauen Hir ſch. Die Gutsbeſitzer: Hr. 
v. Kurowski g. Sierakowo. Hr. v. Brauneck a. Oczkowig. — Fr. 
Landſchafts⸗Direktor v. Frankenberg a Schreibersdorf. — Hr. Kauf⸗ 
mann Schmidt a. Liegnig. — Hr. Lieutn. v. Wrochem a. Poſen 
Or. Landgerichts ⸗Sekretair Borchart a. Schneldemuͤͤhl. — Im 
weißen Adler. Hr. Kaufm. Schulge a. Magdeburg. — Herr 
Apotheker Wocke a. Langenbielgu. — Hr. Lieutn v. Tſchuͤſchen a. 
Koſchentin. — Hr. Gutbeſ. Neuſtädter a. Barottwig. — Rautens 
kranz. Hr. Erzprieſter Pittvon a. Wanſen. — Im goldnen 
Schwert. Hr. Prof Dokt. Schubert a. Könizsberg in Preuſſen. 
Hr. Referendarius Stürz a. Frankf. a. d. O. — Große St u be. 
Die Gutsbeſizer: Hr. v. Morawki a. Lubonie. — Hr. v. Budzi⸗ 
szewski a. Grontkow. — Hr. Kaufu. Kuſchke a. Krotoſchin. — 
Hr. Gutspachter Gärtner a. Neuſchloß. — Im Gold. Zepter. 
Hr. Superintendent Mexekatz a. Bojanowo. — Hr. Landzerichts⸗ 
Praͤſident v. Rembowski a. Krotoſchin. — Hr. Major Graf von 
Burghaus a. Muͤhlatſchuͤg. — Im weißen Storch. Die Kauf 
leute: Hr. Roſenthal u. Hr. Sudowitz a. Preſchke. Hr. Cohn aus 
Roſenberg. — Im Kronprinz. Hr. Hauptm. Franz a. Baum⸗ 
garten. — Im goldnen Baum. Hr. Kaufm. Heinze a. Lauban. 
Hr. Gen, v. Blumenſtein a. Konrads waldau. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 103 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 


Juni Barom. reducirt auf Oo. - Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſchend 
——— - U Vd6— 
Juli [zu. Nm.] 10 u. Ab. | 18 Uu. Fr. zu. Nm. Adu. b. 18 u. Fr. höchſte J tiefſte d. der Du. Sp.] T. Pkt.] D. Stg. Wind Witterung 
20 27/66 277,14] 27,6,87 25 [ ＋ 21,5 ＋ 17,5 [＋ 25,8 ＋16,5＋ 20,4 6,10 41167 O 5 heiter 
5 27,6,59, 27,6,55 | 27,6,67 [( 24,8 + 19,0,-+15,0 ＋ 24,8 13,4 7-198 6,09 [71200 WN halbheiter 
2 1 27,6,55 | 27,742 | 27 8,22 [( 19,5[＋11/8 ＋12,0[＋ 19,5 ＋ 12,00(＋ 17,2 5,49 1083 W. Regen 
5 | 97,845 | 27,838 | 27,8,48 [17,2713 8|+116|+17,2 +11,41--15,8 5,87 |-++-1063 NO Gew. Reg. 
4 27,8,69 [ 27,9,37 ] 27,9,75 [＋11,6[ 11,8 ＋10 ATT 1158I[＋ 10,6 ＋ 14,3 4,66 8,83 NE Gewol 
5 27,9,71 | 27,9,64 | 27,855 |+12,5!->123,6!+12,5!--12,6'--10,8!-+140 5,02 9.77 NNO „Gewoͤlk 
6 | 27,7,52 | 27,6,72 | 276,25 [13,8 +13,5/4+13,3|+ 13,8 +11,8|+14,7, 5,31 [1050 ORO uͤderwoͤlkt 


Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


5 Weizen, : 
Roggen | Gerſte. a fer. 
Stadt. 5 weißer. gelber. 99 ſt Haf 
Vom Aithlr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. J Nthlr. Sgr. Pf. ] Rthlr. Szr. Pf.] Ntle. Tar. Pf. 
ET EEE EEE — ͤ—ö 6—.ꝛ — —— ——̃ ⁴ D — — — — — 
„enz 5. Juli — 11611 9 11 ——1 — Is] 61 — 16 2 
ng —ͤ—ͤ—ͤ— —„—»— 28. Juni 1 12 Nr 1 9 er 1 2 6 rd 20 6 — 17 — 
A 6. Sul 1117 — 1129 — 1 — [ — 1 — 121 —1 —1 15 — 
Striegauu 1. Juli 11161 — 1191 — 11 —1—1 —1231—1 —1 161— 


